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Tageschronik
F. erangriffe auf London, Dover und andere Küſtenſtädte.

enverhaftungen in Jrland.
Hochverräteriſche Umtriebe der Tſchechen (ſ. Beil.)
Neue Kämpfe in Oſtafrika
UVootbeute: 42 000 Br.-R.To.

Starke franzöſiſche Angriffe am Kemmel
berg geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 21. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß.

Der Kemmel war geſtern wiederum das Ziel ſtarber
feindlicher Angriffe Sie ſind blutig geſcheitert.
Die Verteidiger des Kemmelberges haben einen vollen Erfolg
errungen. von DraAn der Front von Vormezeele bis
noeter leitete ſtärkſter Feuerkampf die Jnfanterieangriffe ein.
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Mittwoch, den 22. Mai 1918.

41 000 Tonnen im Sperrgebiet um England
verſenkt.

lge Englandsund im Aermelkanal erzielt, den Hauptanteil daran hat das
unter dem Kommando des Kapitänleutnants Hundius
ſtehende Boot. Die Schiffe waren mit einer Ausnahme ſämtlich
tiefbeladen, vorwiegend Kohlenladungen! Ein Dampfer wurde
aus befonders ſtark durch Zerſtörer und Kreuzer geſichertein Ge
leitzug herausgeſchoſſen.

Chef des Admiralſtabes der Marine.
6 e

Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Ein von Kapitänleut-
nant Gruenert befehligtes U-Boot hat an der Weſtküſte
Englands 5 bewaffnete tiefbeladene Dampfer
von zuſammen 210000 Br.-R.To. verſenkt, darunter ein
mindeſtens 8000 Br. -R.T. großes Schiff. Namentlich feſtge
ſtellt wurde der bewaffnete franzöſiſche Dampfer „St. Chamond“
(2866 Br.R.T.).

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die ſchwarze Armee Frankreichs
Von Dr. Karſtedt (Steglitz.)

Wied die deutſchen Generalſtabs berichte n derletzten e rn rn rJhr Hauptſtoß war gegen den KRemmelberg und ſeine e erwähnt, und wenn es noch eines Be
z weiſes r bedurft hätte, wie hoch die franzöſiſche Regierungweſtlichen Hänge gerichtet. In mehreren Wellen brachen die ihrer eben Schw tn ätzt, ſo

vorn angeſetzten franzöſiſchen Truppen vor. Jnfanteriſüſche und
artilleriſtiſche Feuerkraft brachte ihren Anſturm zum Scheitern
und zwang ſie unter ſchwerſten Verluſten zur Umkehr.
Oertliche Einbrüche des Feindes in unſere Trichterzone wurden
durch Gegenſtoß wieder hergeſtellt. O von Loker iſt
noch ein Franzoſenneſt zurückgeblieben. ngliſche Divi
e ſtanden nach Gefangenenausfagen in dritter Linie bereit.

a den Franzoſen jeder Erfolg verſagt blieb, kamen ſie nicht
mehr zum Einſatz. Am Abend und während der Nacht nahm
der Artilleriekampf mehrfach größte Heftigkeit an. Erneute
feindliche Angriffe am Abend aus Loker heraus und nächtliche
Teilvorſtöße nordöſtlich von Loker wurden abgewieſen.

An den übrigen Kampffronten verlief der Tag verhältnis
mäßig ruhig. Starkes Feuer lag auf unſeren Batterieſtellungen
und rückwärtigen Ortſchaften beiderſeits der Lys namentlich in
Verbindung mit örtlichen Jnfanteriegefechten nordweſtlich von
Merville. Am Abend trat auch bei Buequoy und Heb u
terne, ſüdlich von VillersBretonneux und der
ſteigerung ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
In den letzten Tagen wurden 59 feindliche Flug

zeuge und 3 Feſſelballone zum Abſturz gebracht. Lt. Lö
wenhardt errang ſeinen 23., Vizefeldwebel Numeny ſeinen
20. und 21. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, 19. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich von Hulluch griff der Engländer mit mehreren
Kompagnien an. Unter ſchweren Verluſten wurde er zurück
45 ſchlagen. Jm übrigen beſchränkte ſich die Jnfanterietätig-

it auf Erkundungen.
Die an den Kampffronten bis zum frühen Morgen anhal-

tende lebhafte Feuertätigkeit ließ in den Vormittagsſtunden nach
und lebte erſt gegen Abend wieder auf. Zwiſchen Arras und
Albert war der Feind beſonders rege unſere Batterien lagen
hier vielfach unter heftigem Feuer.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, 20. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.Jm KemmelGebiet nahm v Feuertätigkeit an

und gegen Mitternacht erheblich an Stärke zu. Heute früh haben
52 dort heftige Artilleriekämpfe entwickelt. Auch an den übrigen

ampffronten lebte die Gefechtstätigkeit vielfach auf.
Auf dem Südufer der Ancre griff der Engländer am

orgen mit ſtarken Kräften an. BVille fur
neore drang er ein. Verſuche des Feindes, ig Ancre-Tal

weiter vorzudringen, ſcheiterten. Mehrfacher, gegen Morlan
Court gerichteter Anſturm brach vor dem Dorfe blutig zu
zuſammen.

An vielen Stellen der Front wurden engliſche und fran
zöſiſche Erkundungsvorftöße abgewieſen. Jn Vorfeldkämpfen
und bei erfolgreicher Unternehmung nördlich von St. Mihiel
machten wir Gefangene.

Jn letzter Nacht warden London Dover und andere

2 v d

vre Feuer t

die Leiſt
braucht nur auf einen der durch Wolff verbreiteten
berichte hingewieſen zu werden, in dem mitgeteilt wurde, daßFoch ſchwarze Truppenverbände als für die
neu eingeſetzten amerikaniſchen Diviſionen

Unter dieſen Umſtänden mag es intereſſant ſein, daran zu
erinnern, daß ankäßlich der Agadir Angelegenheit der damalige
Reichstags Abgeordnete General Liebert bereits den Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes auf die d Ge
fahr“ hingewieſen hat. Wie wenig man aber damals geneigt
war, den vorgetragenen Bedenken Rechnung zu tragen, geht aus
der Antwort des Herrn v. Kiderlen-Waechter hervor, in der er
das Beſtehen einer „Gefahr“ mit dem bequemen Hinweis davauf
ableugnete, daß Frankreich 1870 allerdings 19 000 farbige Sol
daten in Europa verwandt habe, dafür aber 50 000 Mann ſvan

öſiſcher Truppen zur n r Unruhen in AlgierHane ſttionieren müſſen. Die Angelegenheit iſt dann in der Bud

getkommifſſion im S 1911 ernem angeſchnitten worden. Ein
ertreter des Kriegsminiſteriums erklärte damals, es ſei offen

kundig, daß die aktiven ſchwarzen Truppen Frankreichs im
Ernſtfall ſofort auf den europäiſchen Kriegsſchauplatz geworfen
würden und daß in Tunis und Algier ſchon Schritte zur Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht unternommen ſie. Es

wurde ſogar angedeutet, daß Deutſchland genötigt ſein könne,
ſich gegen dieſe Gefahr noch beſonders zu wappnen.

Trotzdem aber ſchon 1906 der franzöſiſche Generalſtabs-
oberſtleutnant Mangin in ſeinem in Frankreich viel beachteten
Buch „La Force noire“ kräftig zum Zweck der Ausnutzung des
ſchwarzen Menſchenmaterials in die Fanfare geſtoßen hatte,
war man unter dem Eindruck der ſranzöſiſchen Erfahrungen
aus dem kalten Winter 1870-71 nicht ger in der breiten Oeffentlichkeit geneigt, die ganze e nicht allzu ernſt zu neh-
men, und ſelbſt ein ſo vorzüglicher Kenner Weſtafrikas und
ſeiner Bewohner, wie der verſtorbene Kameruner Gouverneur
v. Puttkamer, erklärte 1911, vor der „ſchwarzen Armee“ ſei ihm
nicht bange. Für Afrika bildeten die ſchwarzen Soldaten
ein vortreffliches Kampfmaterial, aber größere afrikaniſche Trup
penmengen in einem europäiſchen Klima zu verwenden, ſei eine
Utopie, die wohl ledigkch in der Einbldungskraſt der Fran-

zoſen entſtanden ſei
Nun, heute kann es wohl keinem Zweifel unter

liegen, daß Frankreichs Widerſtandskraft ſich
längſt automatiſch au fgezehrt hätte, wenn ihm nicht die
vie Millionen Farbigen ſeiner nord- und vwamentlich weſt
afrikaniſchen Kolonien immer wieder neues Opfermate-
rial gekiefert hätten. Wie glänzend die Verwendung farbiger
Truppen vorbereitet geweſen iſt, dafür hat uns der frühere fran
zöſiſche Kolonialminiſter Lucien 1916 in Tonlouſe den Be
weis erbracht, indem er mitteilte, daß ſchon im Frühling des
genannten Jahres 600 000 Farbige unter franzöſiſchen
Fahnen in Europakämpften. ie ſtark ſich dieſe Dahl
inzwiſchen vergrößert hat, wiſſen wir nicht, aber daß ſie ſich
vergrößert hat, gewaftig vergrößert hat dafür liegen Vewetiſe
genug vor. Und fein eſropäiſcher Winter, kein naſſer Schützen-
graben, nicht die ungezählten Scharen der an Tuberkuloſe und
Nierenkranfheiten verſtorbenen Kinder Afrikas, haben Frau
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und vieler anderer Behörden.
e W 158. Jahrgang

Es iſt müßige Zeitvergeudung, heute feſtſtellen zu wollen
welche Umſtände unſere W r r r vor ſieben Jahren
zu ihrem roſenroten timismus berechtigt haben.
Heute haben wir nur mit der Tatſache zu rechnen, daß Franl
reichs ſchwarze Armee ein militäriſcher Faktor aller
erſten Ranges für Europa geworden iſtl Man dasVerhalten Frankreichs aus ethiſchen Gründen auf da Gart.

verurtellen, um die Tatſache kommen wir nicht herum, daß da
militäriſche Geſicht Frankreichs uns nüber ein anderes ge
worden iſt. Wenn aber Fehler und Jrrtümer der Vergangenhei
zur Quelle des Lernens werden müſſen, ſo gilt das in erſter
Linie auch für die Beurteilung der ſchwarzen Gefahr“. Dr.
Solf hat im Namen der Reichsregierung die Militariſie-
rung Afrikas abgelehnt. Daß ſie eine Dauergefah
für uns bedeuten würde, folange Frankreich und England die
erſte Violine in Afrika ſpielen hat der Krieg bewieſen. Gewiß
wenn wir eine grundfätzliche Neu verteilung des Kolv-
nialbeſitzes verlangen und verlangen müſſen ſo leiten
uns zunächſt ſtärkſte wirtſchaftliche Gründe. Das gilt gegep

ankreich ebenſoſehr wie gegen Engſand, Portugal ufw.
egen Frankreich aber treibt uns überdies mindeſtens ebenſo

ſtark das militär- politiſche Moment, wenn wir die Forderung
vertreten: Reſtloſe Beſeitigung der ſchwarzen Ge

Die Lehre, die unſerem Optimis: s (oder wenn man
unſerem Glauben an die kuſturelle Solidarität Europas)

erteilt worden iſt, iſt kräftig genug ausgefallen. Uns gegen eine
Wiederholung gemachter Fehler zu ſchützen
haben wirt einem ewig revanchehungrig bleibenden Frankreich
gegenüber wahrhaſtig allen Anlaß!

Vom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Völliges Dunkel über Hindenburgs Pläne.
Bern, 20. Mai. Schweizer Militärkritiker ſchreien

herrſche völliges Dunkel über die deutichen Pläne. Man w.
nicht, was Hindenburg plane, jedenfalls müſſe man mit eines
gewaltigen Schlage rechnen. Die angekündigte franz
ſiſche Gegenoffenſive fei bisher ausgeblieben
Die Reſerven Fochs wären völlig dadurch in Anſpruch genom-
men, weil es den Franzoſen oblag, die Front zu beſetzen, die die
Engländer nicht halten konnten.

Die Umgrnuppyierung der alliierten Armee.

Wie die „Neue Zür. Zig.“ berichtet, iſt die Umgrup-
pierun g der alliierten Armeen im Weſten anſcheinend beendet.
Von den alltierten Streitkräften ſteht die belgiſche Arme
jetzt vom Meere bis ſüdlich von Dixmuiden, dann folgt die bri-
tiſche S Armee bis gegen Clytte. Hier befindet ſich
bis gegen Meteren eine franzöſiſche Reſerveeinſchiebung. Zwi
ſchen Meteren und Bethune ſind einzelne portugieſiſche Abtei
lungen eingeſetzt, ſowie die zweite britiſche Armee, und
zwiſchen Bethune und Arras ſteht die vierte britiſche
Armee. Von hier bis gegen Villers Bretonneuz liegen Reſte
der britiſchen fünften und dritten Armee und an
dieſe ſchließt ſich bis zur Oiſe die franzöſiſche Armeegruppe
Fayolle an.

Die Arbeit unſerer Bombenflieger.

3530 Zentner Bomben auf franzöſiſche Städte.
Berlin, 18. Mai. Die klaren Nächte der vergangenen

Woche begünſtigten in hohem Maße die Angriffe der deutſchen
Vombengeſchwader. Nacht für Nacht krachen weit hinter
der Front in den engliſchen und franzöſiſchen Unterkunftsorten,
Verſammlungsräumen, Bahnanlagen und Depots deutſche
Vomben. Trotz aller ſtarken Gegenwirkung durch Scheinwerſer
und Geſchätze wurden die Angriffe erfolgreich durchgeführt. Auf
Calais, Dünkirchen, St. Omer, Compiegne und
Soiſſons wurden nicht weniger als 176 590 Kilo
gramm Bomben abgeworfen.

Unſere Flieger über Paris.
Vaſel, 18. Mai. Aus Paris melden die „Vaſler

richten“: Der Fliegerangriff vom Mittwoch hat die Pariſer
einigermaßen überraſcht, da ſie ſeit dem 12. April nachts nicht
mehr beunruhigt worden waren. Die Zahl der bis Mitter
nacht abgeworſenen deutſchen Geſchoſſe wird mit 150 ange
geben. Ueber die Zahl der Vombentreffer innerhalb
und außerhalb von Paris herrſchen ſchwankende Angaben. Die
Stadt erreichten vor Mitternacht mehrere deutſche Fl u g
zeuge, die übrigen verteilten ſich über die Vororte und rich

teten ſtarke Verheerungen an.
Jagdgeſchwader Freiherr von Richthoßfen.

engliſche Käſtenorte erfolgreich mit Bomben angegriffen
Erſter Gensralquartiermeilüer: Ludendor

reich daran gehindert, immer vene tomben ſarbiger Känepfer
im Weſten und in Mazedenien Allen d
Varausſagmngen und Wennitunten i Tee
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1918 gefallenen Rittmeiſter Freiherrn von Richthofen zuletzt ge
te Jagogeſchwader die Bezeichnung Jagdgeſchwader

reiherrvon Richthofen Nr. 1 führt.
Franzoſen und Engländer über einander.

Berlin, 18. Mai. Während früher aus den franzöſiſchenGefangenen nicht leicht ein Wort des Unwillens über i eng

liſchen Bundesgenoſſen herauszuholen war, äußern ſie ſich jetzt
ſämtlich, Mann wie Ofſizier, freimütig voll Empörung
über die Engländer und deren völliges militäri-
ſches Verſagen, das das franzöſiſche Heer in ſeine furcht
bare gegenwärtige Lage gebracht habe. Franzöſiſche Jäger, die
in der Kemmelgegend in deutſche Hand fielen, meinten, es ſei
die allgemeine Anſicht unter den Truppen, daß die Poilus nur
noch für engliſche Kriegsziele ihre Haut zum Markte
trügen. Ueberall, wo die Engländer verſagen, müßten die Fran
zoſen verſuchen, die Lage zu rekten. Ein franzöſiſcher Sergeant
äußerte, die Engländer ſeien uur gut dazu, hinter der Front
Toilette zu machen und den franzöſiſchen Soldaten gegenüber
einen ganz ungerechtfertigten, Hochmut zur Schau zu tragen.

Andererſeits meinten einige öſtlich von Mpern gefangen ge
nanmene Engländer, wenn die Franzoſen denn durchaus
Elſaß-Lothringen haben wollten, ſo ſollten ſie e s ſich
doch allein holen, ohne die Hilfe der Engländer zu be-
anſpruchen. So groß aber auch die Gegenſätze zwiſchen den
Engländern und Franzoſen ſind, eins iſt allen Gefangenen ge
meinſam: die völlige Kriegsmüdigkeit.

Weitere engliſche Einberufungen.
Amfterdam, 19. Mai.

hat das engliſche Kriegsamt zum 15. Mai 240 000 Mann
neue einberufen. Vis zum 15. Juni ſollen 960 000
Beurlanbte und Reklamierte in das Heer eingereiht
werden.

Lord Frenchs eiſerne Hand.
Maſſenverhaftungen in Jrland.

Dublin, 18. Mai. (Reuter.) Es wird berichtet, daß
die Führer der Sinnfeiner De Valera, Gräfin Markie-
wicz, Arthur v Dr. Dillon und der Abgeord
nete Cosgrave verhaftet worden ſeien.

London, 18. Mai. Nach den letzten Meldungen beläuft ſich
die Zahl der in Dublin Verhaſteten auf ungefähr hundert.

Genf, 18. Mai. Aus Beſorgnis der großen Unruhen
in Jrland, die trotz der überaus ſtrengen Maßnahmen un-
ausbleiblich ſcheinen, verſuchten zahlreiche dort anſäſſige franzö
ſiſche Familien in die Heimat zurückzukehren. Die Hafen
polizei bereitet ihnen die größten Schwierigkeiten.

Haag, 18. Mai. Hollandſch Nieuwsbureau meldet: Der
Dubliner Korreſpondent der „Times“ teilt mit, daß die Regie-
rung beſchloſſen habe, die deutſch freundlichen Beſtre-
bungen in Jrland energiſch zu bekämpſen, ſo daß ſie mit
einem Schlage vernichtet werden. Der Lordleutnant erließ eine
Proklamation, in der er erklärte, die Regierung beſitze Beweiſe,
daß gewiſſe Perſonen in Jrland Beziehungen mit dem
deutſchen Feinde unterhalten. Zu dieſer Proklamation
hat der erſte Sefretär dem „Times“-Korreſpondenten erklärt,
daß die Maßnahme ſich ausſchließlich gegen die gefährlichen
deutſchen Jntrigen richte. Die Regierung habe notoriſche
Beweiſe dafür, daß zahlreiche iriſche Männer und Frauen an
dieſem Spiel mitwirken.

Der Seekrieg
Engliſcher Zerſtörer vor Valona verfenkt.

Wien, 18. Mai. Amtlich wird verlautbart: Eines un
ſerer U-Boote, Kommandant Linienſchiffsleutnant Holub,
verſenkte am 14. Mai vor Valona einen großen eng
liſchen Zerſtörer durch einen Torpedoſchuß.

Flottenkommando.

Sperrung der Ententehäfen.
Genf, 18. Mai. Der „Temps“ meldet aus London die

Sperrung der Ententehäfen für Ende Mai. Es
ſtänden bedeutſame Entſcheidungen zur See bevor.

Ein Handelsgeleitzug im Orkan.
Kopenhagen, 20. Mai. „Extrabladet“ berichtet aus Kriſtia-

nia: Ein Handelsgeleitzug von 27 Schiffen, der
letzten Dienstäg England auf der Reiſe nach Norwegen verließ,
wurde in der Nordſée von einem Orkan überfallen und zer
ſtreut. Von den 27 Schiffen ſind bisher n ur 20 in Ber
gen eingetroffen. Ein Dampfer ſtieß an der norwegi-
ſchen Küſte mit den begleitenden engliſchen Torpedobooten zu
ſammen und ſank einige Minuten darauf. Die Beſatzung wurde
oon Torpedobooten auſgenommen. Wahrſcheinlich handelt es
ſich um den däniſchen Dampfer „Alery“, der nach einer Meldung
des däniſchen Miniſteriums des Aeußern in der Nacht zum
Donnerstag nach einem Zuſammenſtoß mit zwel engliſchen Tor
pedobooten geſunken iſt.

Aus dem Mſten
Die Sänbernng Finlands.

Kopenhagen, 17. Mai. Die „Berlingske Tidende“
meldet aus Helſingfors: Die Feſtung Jno wurde von finiſchen
Truppen beſetzt. Die Ruſſen zogen ſich zurück, nachdem ſie
eine Reihe von Vefeſtigungsanlagen zerſtört hatten. Am letzten
Dienstag ſind Tauſende von Ruſſen von Helſingfors
abgereiſt. General Mannerheim hielt am Donnerstag
mittag ſeinen feierlichen Einzug in das feſtlich geſchmückte
Helſingfors. Jn einer Anſprache an die Mitglieder der
Regierung erklärte er, daß das Heer die Einführung der
Monarchie in Finland wünſche.

Die Frage der finſſ-hen Stagtsform.
Stockholm, 18. Mai. Laut einem Telegramm aus Hel-

ngfors an „Svenska Dadbladet“ beabſichtigt der ſiniſche Senat,
em Landtage vorzuſchlagen, dem Präſidenten des Se

nats ſouveräne Macht zu übertragen. Obwohl ſich die
Jungfinen und Agrarier dieſem Plane widerſetzen, glaubt man
doch, er werde gelingen. Man ſchließt darqus auch, daß die
Umwandlung Finlands in eine Monarchie für den
Augenblick auf geſchoben iſt.

Rückkehr der dentſchen Truppen aus Finland.
Kopenhagen, 20. Mai. Aus Helſingfors wird gemeldet:

Teile der in Finland operierenden deutſchen Truppen ſind wie
der auf dem Wege nach Deutſchland. Jhre Aufgabe
kann als erledigt gelten. Die Koſten des Feldzuges der deut
ſchen Truppen in Finland werden von der finiſchen Regie-
rung getragen.

Nach Mitteilungen aus London

Kopenhagen, 20. Mai. Der Sowjet hat nach
Kiew den ausdrücklichen Wunſch übermitteln laſſen, daß die
Friedensver handlungen zwiſchen Rußland und der
Ukraine nunmehr ihren Anfang nehmen müßten. Die ufrai
niſche Regierung Hat infolgedeſſen ſich bereit erklärt, ſchon am
22. Mal. mit den Verhandlungen zu beginnen.

Der Sozialföderaliſt Schelugin, Juſtizminiſter im Ra-
binett Holubowitſch, wurde zum Vorſitzenden der ukrainiſchen
n für die Friedensverhandlungen mit Großrußland

en mmt.

Schwierigkeiten der Sowjetregierung.
Zürich, 18. Mai. Die politiſche Lage in Petersburg wird

von hier eingetroffenen Nachrichten als ſehr kritiſch geſchil
dert. Die Sowjetregierung ſcheint danach eines großen
Teiles ihrer Anhänger nicht mehr ſicher zu ſein und
ſucht die Unzufriedenheit durch Gewaltmaßnah-
men zu unterdrücken. Auf Anordnung des Volkskommißſ-
ſars Lunatſcharskij wurde der Präſident des Verbandes der
Sozialiſten der Volksarmee und Mitglied des Petersburger
Sowjets Drefen verhaſtet. Dreſen galt bisher als ein unbeding-
ter Anhänger Lenins und Trotzkis. Ein Teil der fozialiſtiſchen
Preſſe bringt heftige Angriffe gegen die Re
gierung.

Der telegraphiſche Verkehr mit Rußland
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Stockhohm: Ueber den tele-

graphiſchen Verkehr mit Rußland wird hier bekanntgegeben, daß
ſeit dem 11. April alle direkten Verbindungen nach Petersburg
unterbrochen ſind. Seitdem ſind nur ſehr wenige drahtloſe Tele-
gramme über Zarskoje-Selo herausgekommen, hauptſächlich
Staatstelegramme. Das Kabel über Finland iſt noch nicht wie
derhergeſtellt.

Aus dem fernen Oſten
Gemeinſames japaniſchchineſiſches Vorgehen.

Zürich, 20. Mai. Schweizer Blätter melden aus Waſhing-
ton: Die japaniſche Regierung plant die Entſendung einer
Armee von 200 0.00 Mann, die in Gemeinſchaft mit einer
ebenſo ſtarken chineſiſchen Armee die Ruhe in China
herſtellen ſoll. Japan und China beabſichtigen ferner an die
Bolſchewiſten ein Altimatum zu richten, das verlangt, die
bolſchewiſtiſche Regierung hätte alles aufzubieten, um den wach-
ſenden deutſchen Einfluß in Oſtaſien (7) zu be-
kämpfen.

Der Krieg gegen Italien
Zunehmende Kampftätigkeit an der italieniſchen Front.

Wien, 19. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die beiderſeits entfaltete Erkundungstätigkeit führte an der

Tiroler Weſtfront und in den Vicentiniſchen
Alpen zu günſtig ver laufenden Gefechten.

Oſtlich vom Monte Pertica wurde der Feind zweimal
im Nahkampf zurückgeſchlagen.

Jn Albanien flauten die Kämpfe ab. Wir haben den An
greifern etwa 100 Gefangene und einige Maſchinengewehre ab-

genommen. Der Chef des Generalſtabes.
Der Krfeg mit Amerika.

Die bisherigen Verluſte der Amerikaner.
Wuanafhington, 17. Mai. Die letzte Verluſtſiſte, die General

Perſhing veröffentſicht enthält 120 Amerikaner, die
getötet, verwundet oder vermißt ſind. Damit ſteigen die Ge
ſamtverluſte der Amerikaner ſeit Kriegsbeginn auf folgende
Ziffern: gefallen 2240; verwundet: 3009; gefangen genommen:
55; vermißt: 202. Die Geſamtzahl an Veriuſten beträgt
5506.

Dentſchenhetze ſberall.
Amſterdam, 18. Mai. Einem hieſigen Blatte zufolge er

fährt die „Times“ aus Wafſhington, die amerikaniſche Regierung
prüfe Maßregeln, um die deutſche Propaganda in Südamerika
zu bekämpfen. Der deutſche Einffuß in finanzieller, kommerzieller
und politiſcher Beziehung ſei beſonders ſtark in Chilke und
Venezuela. Die Vereinigten Staaten hätten bereits er
reicht, daß deutſche Geſchäftsleute entlaſſen wor-
den ſeien, und daß Offiziere unter der Bedingung, daß fie ame
vrikaniſche Mädchen und keine deutſche „Jmportware“
heiraten befördert werden.

Kerenski in Amerika
Reuter meldet aus Newyork: Ein bekannter ruſſiſcher Sozia

iſt hat mitgeteilt, daß Kerenski nächſte Woche in den Ver
einigten Staaten ankommen werde mit der Miſſion, die b ol
ſchewiſtiſche Propaganda zu bekämpfen.

Von den Kolonien und Ueberſee
Nene Kämpfe in Oſtafrika.

Engliſcher Bericht.
Jn Portugieſiſch-Oſtafrika befinden ſich unſere Kolonnen

auf dem Marſche gegen die Hauptmacht der Deutſchen, die ſich in
der Nähe von Manog u (ungefähr 150 Meilen füdlich des Zu
ſammenfluſſes des Rovuma und Legendo und 190 Meilen von
Port Ameſia landeinwärts) feſtgeſetzt haben ſoll. Die deutſchen
Streitkräfte, die unſerem Vormarſch von Port Amelia aus
Widerſtand entgegenſetzten, gingen kämpfend in
Nachhutkämpfen in dem ſchwierigen Gelände gegen Manugo zu
rück. Portugieſiſche Truppen operieren mit uns zuſammen im
Norden das Salufluſſes und ſüdlich vom Lwie.

Reiche Petrolenmfunde in Nengnineg.
Batavia, 17. Mai. Die Niederländiſch-Jndiſche Preſſe

Agentur meldet, daß in Neugulinea außerordentlich reiche
Petroleum quellen entdeckt worden ſind.

Die Neutralen
Die deutſchen Unterhändler ans Bern abgereiſt.

Vern, 17. Mai. Die deutſche r iſt amFreitag morgen nach Deutſchland abgereiſt, nachdem am
Donnerstag noch zwei Vertreter der deutſchen Delegation im
Bundeshauſe vorgeſprochen hatten. Wie verlautet, hat die Tat
ſache der Abrefſe der deutſchen Delegation nicht den Sinn,
als ob Deutſchland das Abkommen ſchonjetzt als geſchei-
tert anſehe. Die Bereinigung des Vertrages war Mittwoch
abend ſo weit gediehen, daß zum formellen Abſchluß die Anweſenheit der deutſchen Unerhändie nicht mehr notwendig er

ſcheint. Die deutſche Delegation erachtet allerdi ormell

irre wer an das r ebunden hat ch entgegenkommender eiſe
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Die ukrainiſch- ruſſiſchen Friedensverhandlungen.
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bereit erklärt, bis zu
klärt, daß vorausſicht
ſtandes Deutſchland während dieſer Wartefriſt ſeine Kohlen
lieferungen nicht einſchränken wird.

Löſung der ſchweizeriſch- franzöſiſchen Kriſe?
Vern, 20. Mai. Miniſter Dunant, Profeſſor Laur und No

tionalrat Moſimann haben in der Sitzung des Bundesrats vom
19. Mai über die Beſprechungen in Paris über die Kohlen-
bezüge aus Frankreich Bericht erſtattet. Jhre Dar-
legungen laſſen eine befriedigende Löſung der ſchwe-
benden Fragen erwarten.

Holländiſche Hetzmanvöer gegen Dentſchland.
Berlin, 21. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Det

niederländiſche Korreſpondent des Ententeblattes „Telegragf“
in Holland ſucht wieder einmal Mißſtimmung zwiſchen
Holland und Deutſchland zu ſäen. Er behauptet. der
„Evening Standard“ habe aus uter Quelle erfahren, Deutſch
land habe an Holland die Forderung geſtellt, die Ausfahrt aus
der Scheldemündung für ſeine Kriegführung be
nutzen zu können. Dieſe Forderung ſei nur auf heftigſten Wider
ſtand Hollands hin zurückgezogen, oder wenigſtens ausgeſtellt
worden. An der ganzen Geſchichte iſt, wie wir amtlich erfahren,
kein wahres Wort.

wer

Der gefälſchte Brief Kaiſer Karls.
Der Pariſer Korreſpondent des Mancheſter Guardian“

war bekanntlich kürzlich in der Lage, den Jnhalt des zweiten
Briefes mitzuteilen, den Kaiſer Karl in der Friedensfrage nach
Frankreich hätte gelangen laſſen. Außerdem wußte er Einzel
heiten über die Vorgänge zu berichten, die ſich infolge dieſes
Briefes abgeſpielt haben. Das wirbelte Staub auf, und ſelbſt
Balfour ſah ſich veranlaßt, im Unterhaus eine Erklärung al zu
geben, die dartun ſollte, daß England dem Frieden nie hindernd
im Wege geſtanden, vor allem niemals die weitgehenden Forde-
rungen Poincares nach dem linken Rheinufer unterſtützt habe.
Dadurch mußten die Gewalthaber in Frankreich beleidigt werden.
Alle ſchönen Worte Balfours, daß man ſtets auf dem Laufenden
gehalten worden war, konnten nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß infolge dieſer Enthüllung ein Riß zwiſchen beiderſeitigen
Anſchauungen und Zielen klaffte, der in Frankreich peinlich
empfunden wurde. Und begreiflicher Weiſe ſuchte man nach
dem Schuldigen, der die Poincare und Clemencegau in eine unan
genehme Situation gebracht hatte. Er war leicht zu finden:
der Korreſpondent des engliſchen Blattes Mancheſter Guar-
dian“! Es iſt ein Wunder daß Clemenceau ihn nicht auch vor
den Kadi zitiert, ihn wie Bolo, wie den Leiter des „Bonnel
Rouge“, wie Caillaux als Landesverräter ſtempelt und ſeinen
Tod fordert. Aber vielleicht kommt das noch. Einſtweilen hat
Clemenceau einen anderen Weg eingeſchkggen, den Enthüller zu
beſtrafen und ſich zu rechtfertigen Der vorwitzige Korreſpondent
iſt aus dem engliſch- franzöſiſchen Preſſeverband ausgeſchloſſen
worden, und man hat ihm die Karten zum Parlament entzogen.
Das Volk ſoll alſo ſagen: Die Fälſchung liegt auf der Hand.

Wwuvar die Enthüllung dieſes Korreſpondentent nun wirklich
eine Fälſchung Soweit der Brief Kaiſer Karls in Frage kommt,
ſcheint er tatſächlich von dieſem Gewächs der verlogenen engliſch
franzöſiſchen Preſſe erfunden zu ſein, aber es iſt doch nicht ausge
ſchloſſen, daß die Ausſchmückung ſeiner Mittebingen
manche Wahrheit birgt. Umſonſt hätte man ſich jeden
falls nicht über dieſe Mitteilungen aufgeregt, ohne Grund hätte
Balfour ſich nicht zu einer immerhin doch volitiſch bedeutſemer
Erklärung bequemt. Uns intereſſiert ja auch weniger was Koü
ſer Karl geſchrieben haben ſoll. Jntereſſant ſind die Details,
die ſich um dieſen Brief ranken. Das Hin und Her der Mei-
nungen, die Beratungen hinter den Kuſiſſen, Poincares diktato.
riſche, von niemand unterftätzte Erklärung. er würde Wur dany
an Frieden denken, wenn das linke Nheinufer an Frankreich
fiele, Frankreich alfo noch mehr erhielte, als es 1914 befceſfen.
Es ſcheint, als ob gerade dieſe Bloßftellung Poincares, dic
außerdem auch Clemenceaun verleen mute, dem Korrfvonden,
ten bitter übel genommen wurde. Hier handelt es ſich wahr
ſcheinlich um Tatſachen. Tatſochen nur vermögen in Fraffr d
o England verlogene Gemüter aus dem Gleichgewicht zu

ngen.
Es iſt doch offenſichtlich, daß Clemeneeau den erſten Brief

Kaiſer Karls ebenfalls in gefälſchter Form bekannt gab. Gegen
Clemenceau hat man bisher (wie man weiß) nichts unternom-
men. Alſo die Fälſchung des zweiten Briefes durfte der geleh
rige Schüler des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wagen. Er
durfte aber nie die politiſche Kinderei eines Poincere
an die große Glocke zu bringen. Jn Frankreich wird man jo eben
ſo wie es Baffour getan hat, dieſen Mann, der durch Volks
willen den Thron der Republik erklommen hat. fallen laſſen und
ſeine ungeſunden, nie erreichbaren, wahnwitzigen Pläne vew
urteilen. Eine Ableugnung ift nicht erfolgt. Sie könnte ja auch
nur noch mehr verderben. Deshalb wurde eben dieſe eigen
artige Beſtrafung gewählt, die alle Welt glauben machen ſoll:
Nichts von alledem iſt wahr, was von Paris nach London ge
kabeht wurde. Und die Einſichtigen (die es ja noch in England
und Frankreich geben ſoll) werden bedenkfich dreinblicken, ihnen
wird die eigenartige Gerechtigkeitsliebe ein ungelöſtes Rötiſel
ſein: Weshalb die Aufregung über die Fälſchung. wo man doch.
über die weit wichtigere Clemenceaus zur Tagesordnung über
ging Ja, es iſt eben nicht ſchwer, aus dieſen Vorgängen die
Wahrheit zu ergründen. Die hohe Politik Frankreichs ſuchte das
Opfer, um ſenen Mißton, den Balfours ſchrilles Bekenntnis her
vorrief, möglichſt ſchnell wieder aus der Welt zu ſchaffen und
ihm das Echo zu verſagen, das den Riß nur nachhaktiger und
tiefer werden laſſen konnte.

tretz des formellen vertragskoſen Zu

r r verAus Stadt und Umgebung S
Die Stadt und die Kirſchenpachtung.

Wie mitgeteilt, findet am 29. Mai die Verpachtung der ſtädtiſcher
Kirſchpflanzungen ſtatt. Aus den Pachtbedingungen des Magiſtrals
ſind folgende Stellen von allgemeinem Jnterete: Die Pächter der
Kirſchnutzung haben bei Erteilung des Zuſchlages dem Verpächter
eine Sicherheit in einer vom Magiſtrat ſe nach dem Angebot zu be
ſtimmenden Höhe bis 1500 Mk. in bar oder mündelſicheren Staats
papieren, berechnet mit 75 Proz. des Kurswertes, zu ſtellen, über
deren Höhe im einzelnen Falle der Magiſtrat zu entſcheiden hat.

Der Pächter verpflichtet ſich der Stadt Merſeburg gegenüber, den
GeſamtKirſchenanhang ohne jede Ausnahme an die Stadt Merſeburg
an einer vom Magiſtrat beſtimmten Zeit und Stelle abzuliefern.
Jeder eigene Verkauf eines Pächters iſt verbotfen,
ſei es Verkauf an der Bude oder an irgendeiner anderen Stelle.
die Verwertung der Kirſchen zum eigenen Verbrau
z. B. durch Einkochen uſw., das Verſchenken von Kirſchen, die Ent
lohnung von Hilfskräften durch Abgabe von Kirſchen, kurz ſede Ar
der Umngehung der Verpflichtung, ſämkliche Kirſchen ohne Ausnahnie
an die Stadt zu liefern. Für jeden, dem Pächter etwa geſtohlenen
Korb Kirſchen hat er an die Stadt eine Entſchädigung von 2) Mk. zy
ahlen. Pächter iſt verpflichtet, die geſamte Ernte al
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r den Zenlner, ohne Unterſchied der Sorte, an einer vom Magiſtrat
beſtimmenden Stelle und Zeit abzuliefern, und zwar ver
indfertig und nach den einzelnen Sorten
on den Pächtern zu ſtelkenden Körben. Für die Ernte 1918 wird
ſtimmt, daß die Ernte eines jeden Tages von jedem Pächter abends
ur an einer Stelle, und zwar der Haupibude, untergebracht und ledig
ch von dieſer Stelle aus am nächſten Morgen abgefahren wird. Es
bei einer Vertragsſtrafe von 20 Mk. für jeden Korb und Fall ver
oien, Kirſchen über Nacht an einer anderen Stelle aufzubewahren
der ſtehen zu laſſen. Der Pächter iſt damit einverſtanden, daß die
Ztadt jederzeit durch ihren Beauftragten die Aufſicht darüber führen
ißt, daß dem Vertrage in allen Punkten enſprochen wird, beſonders
aß ſämliche Kirſchen reſtlos an die Stadt geliefert werden. Zu dieſem
zweck iſt den Beauftragten der Stadt jederzeit der Zutritt zu den
richenpflanzungen und den Gelaſſen der Pächter, ſowie die Einſicht
n die über die Kirſchenernte geführten Buchungen zu geſtatten. Der
zächter iſt verpflichtet, ſeinerſeits darüber Buch zu führen, welche
irſchenmengen er an den einzelnen Tagen abgeerntet und am nächſten
'age abgeliefert hat

Nach dem Fefſte.
Tas liebliche Pfingſtfeſt liegt nun einmal wieder hinter uns

as Weiter brachte uns heiße ſchönheitgeſättigte Maientage, die
Vetterpropheten hatten alſo recht vorausgeſagt. Es gab infolgedeſſen
irgends Enttäuſchungen. Uberall hochzeitlich prangende Natur und
ubelnde Menſchen und Vogelſtimmen. An beiden Feſttagen hing
nſeres Herrgotts ſtrahlend blaue Fahne über dem Lande, und unter
en heißen Sonnenſtrahlen dehnte ſich wohlig atmend die fruchtſchwere
?zrde. Hin und wieder ertrank zwar das junge Blau des Himmels
n weißgrau drohenden Gewitterwolken. Es blieb aber beim Drohen.
Da konnte und mochte niemand wiederſtehen. Auch die vom Gram
Hes Krieges gebeugten nicht. Loſungswort: Hinaus in die Natur!
Scharenweiſe entſtrömten geplagte Menſchenkinder der Stadt nach
allen Richtungen. Der Sturm auf die Elektriſchen war zeitweiſe
beſorgiiserregend, während Reiſeeinſchränkungs-Mahnrufe der Eiſen
)ahn ihre Wirkung nicht verfehlten. Jn der Stadt war es ebenfalls
richt ausgeftorben. Warum denn auch in die Ferne ſchweifen, wo das
Hute doch ſo nahe liegt. Und es kiegt hier wirklich nahe. Zum Bei-
piel im Stadtpark, der zurzeit im ſchönſten Zauber prangt und viel
aufgeſucht wurde.

Nichts hat die Pfingſtfreuden getrübt. Man konnte ſich gründ-
lich in der freien Natur und der balſamiſchen Maienluft erholen
bezw. ſtärken und heute mit friſchen Kräften und neuen hoffnungs
freudigem Mute in den Tageslauf eintreten.

Tagung des Deutſchen Kriegerbundes.
Aus Berlin wird gemeldet: Als Ergebnis ſeiner Pfingſttagung

iahm der Deutſche Kriegerbund eine Entſchließung an, in
der er dem Beſchluß des Kyffhäuſerbundes beitreten wird, künftig
»hne Rückſicht auf Parteizugehörigkeit jeden ehren-
haften gedienten Kameraden aufzunehmen, der ſich zur Vaterlands-
fiebe, zur Treue gegen Kaiſer und Reich bekennt. Unter Hinweis auf
die bisherigen Leiſtungen auf dem Gebiete des Kriegsfürſorgeweſens

mehr als 6 Millionen Mark ſind vor dem Kriege jährlich an Unter
tütungen gezahlt, fünf Kriegerwaiſenhäuſer, ſieben Erholungsheime
ind in Betrieb wird das kraftvolle Eintreten für das Wohl aller
»edürftigen Kriegsteilnehmer, auch der früheren Kriege, gefordert,
und zwar durch Erſtrebung ausreichender reichsgeſetzlicher Verſorgung
uf zeitgemäßer Grundlage, durch Ausbau der eigenen Unterſtützungs-
einrichkungen, durch Mitarbeit an den beſtehenden Landeseinrichtun-
zen mittels der feitens der Verbände errichteken Fürſorgeausſchüſſe,durch Vereknheitlichung aller dieſer beſtehenden Landesfürſorgeeinrich-

ungen, durch Förderung der Kriegerheimſtättenbewegung und der
Wohnungsfürſorge. Freudig begrüßt wird die Errichtung des unter
der Ehrenpräſidentſchaft des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
ind des Reichskanzlers Grafen Hertling ſtehenden Reichskriegerdanks,
der für alle diejenigen ſorgen wird, die nicht kriegsbeſchädigt, aber nach
dent Kriege infolge Alters, Krankheit unſw. bedürftig ſind. Für die
iriegsbeſchädigten ift die Kriegervereinsorganiſation, die bei Kriegs
»eginn 32000 Vereine mit 3 Millionen Mitgliedern umfaßke, mit
hren vaterländiſchen Beſtrebungen und Unterſtützungseinrichtungen
ie gegebene Vereinigung. Sie ſind durch Nebenausſchüſſe heranzu
iehen und ihre Täligkeit in den Vorſtänden der Vereine nutzbar zu
tachen. Ferner wird der Bundesvorſtand ermächtigt, vorbereitende
Schritte zu tun, zu einer Organifationsvereinheitlichung, zur Ver
chmelzung des Deutſchen Kriegerbundes mit dem Kyffhäuſerbunde
ind Uebergang der wirtſchaftlichen Einrichtungen des Bundes auf den
»reußiſchen Landeskriegerverband, um die für den künftighin wachſen
den Aufgabenbereich des Kriegervereinsweſens notwendige Zentra-
lifierung zu ſchaffen.

Wichtige zeitgemäße Fragen für Hausbeſitzer.
Dem Haus und Grundbeſitzerverein Merſeburg iſt es gelungen,

für die Verſammlung am Mittwoch, den 22. Maia in Rülkes Saal
ls Vortragenden den Generalſekretär des Zentralverbandes Herrn
Diefke-Charlottenburg zu gewinnen. Nach der Anzeige in der
vorliegenden Nummer behandelt der Redner höchſt wichtige und zeit
zemäße Fragen. die jeden Hausbeſitzer zum Beſuche dieſes Abends
veranlaſſen müſſen. Wir möchten deshalb auch an dieſer Sielle auf
den Vortrag hinweiſen.

Zu den großen Konzerten im neuen Schützenhauſe
war der hübſche Garten des Etabliſſements an beiden Feiertagen
Sonntag auch nachmittags vollbeſetzt. Der rührige Wirt Eilen-
erger und die 36er- Kapelle ſowie Obermuſikmeiſter Ermkich
önnen danach mit dem hieſigen Pfingſtergebnis außerordentlich zu

ſrieden ſein. Die Kädtiſche Kriegsnotfpende erhält aber
rals einen Teil von dem Reinertrag zugewieſen. Obwohl es ſich
a nur um Unterhaltungsmuſik handelte, faßte die Kapelle ihre Auf
zaben dennoch künſtleriſch durchaus ernſt auf und brachte demeni
prechende Muſik heraus. Es braucht darum nicht Wunder zu nehmen,
venn das abwechſlungsreiche und ſchwierige Programm hin
einer verſtändnisvollen Wiedergabe zu beſonders lebhaftem Beifall
Zeranlaſfung gabv. Morgen Mittwoch abend findet bekanntlich im
Neuen Schützenhauſe die KriegsblindenVeranſtaltung unter Mitwir
ung der 3ser- Kapelle ſtatt. Der Beſuch iſt wärmſtens zu empfehlen.

Spargelhöchſtpreiſe.
Nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegen

den Nummer gelten vom 21. Mai ab folgende Spargelhöchſtpreiſe:
für Erzeuger bei unſordierter Ware ſowie Sorte 2 und 3 50 Pf.
Sorte 1 75 Pf., Suppenſpargel 75 Pf. für Großhändler 60 bezw.
0 und 30. Pf.
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Korkholz uſw. ſowie Höchſt

preiſe für Korkabfälle und Korkerzeugniſſe.
eireffen zwei Bekanntmachungen des ſtellv. komm. Generals in der
»orliegenden Nummer. Bei der Wichtigkeit derſelben machen wir
jeſonders darauf aufmerkſam.

KriegsbeſchädigtenVerſammlung.
Am kommen Freitag, abends 8 Uhr findet im Tivoli eine

effentliche Verſammlung der Kriegsbeſchädigten ſtatt, in der der Rech
ungsführer R. Vietz-Weißenfels über die Zukunft der Kriegs
deſchädigten ſprechen wird.

Kaiſerpanorama.
In dieſer Woche ſind im hieſigen Kaiſerpanorama prächtige Bilderüber Danzig und die Marienburg zu ſehen. ragtg

Kammer-Lichtſpiele.
Der Spielplan vom Dienstag bis Donnerstag dringt u. a. das

rgreifende Schauſpiel „Die Furcht vor der Wahrheit und das Luſt
piel „Toddy geht zum Theafer.“

An Lebens mitteln
»erden nächſte Wochen Graupen, Marmelade, KaffeeErſatz und„rrie Möhren verteilt. 4 e r

etrennt, verpackt in den

ſchaft

40 Gramm Bunerſchmalz

t di de öhnlie nenNoßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 22. Mai nachmittags bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreifen.
Das neue Ueberlandbahnen-Projekt.

Spergau, 21. Mai. Der Plan eines ſyſtematiſchen Ausbaus
des Ueberlandbahnnetzes um Merſeburg iſt ohne Zweifel allſeitig
begrüßt worden. In uns aber erweckt er zugleich den Wunſch, an den
zu rwartenden Vorteile teilzunehmen. Denn Spergau, der be
deutendſte Ort der ganzen Umgegend, der jedoch recht ungünſtig in
einer Ecke des Kreiſes gelegen iſt, iſt bezüglich des Verkhrs ſtets recht
ſtiefmütterlich behandelt worden. Vor zwanzig Jahren ſtand es mit

der Nachbarſchaft nur durch oft grundloſe Feldwege in Verbindung.
zum Bahnhof führte oft buchſtäblich durch eine Sumpfland
itdem iſt es inſofern beſſer geworden, als zum alten Bahn-

hof gepflaſtert worden und die Fähre bei Dürrenberg durch eine
Brücke erſetzt worden iſt Auch der Weg dorthin wird im nächſten
Jahre fertig gepflaſtert ſein. Aber mit der Bahnverbindung
ſieht es immer noch ſchlecht aus. Drei Viertelſtunden geht
man, ehe man Corbetha erreicht. Vor ungefähr 25 Jahren wäre
beinahe die Einrichtung einer Halteſtelle auf der dicht am Dorfe

Der We

vorüberführenden Strecke erreicht worden, doch ſcheiterte die Sache
damals an dem auf der einen Seite zutage tretenden Unverſtand.
Als ungefähr 10 oder 15 Jahre danach unſere Gemeinde 25 000 Mk.
für eine Halteſtelle bot. wurde ihr Geſuch abgelehnt. Jetzt aber
böte ſich eine Gelegenheit, alle Verſäumniſſe wieder gut zu machen.
Die Bahn Merſeburg--Röſfen ſoll bekanntlich nach
Dürrenberg weitergeführt werden. Sie würde in ziem-
lichen Schlangenwindungen über Göhlitzſch, Daspig, u. Cröllwitz nach
Fährendorf laufen. Da wäre es kein großer Umweg, wenn die
Bahn den geraden Weg nach Spergau und von da nach Fährendorf
geführt würde. Die kleinen Dörfer Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz
würden es bis zur nächſten Halteſtelle nicht weit haben. Die Be
nutzung der Bahn würde durch den Anſchluß Spergaus merk
bar gewinnen und die etwaigen Mehrkoſten würden reichlich wieder
eingebracht werden.

Amendorſ, 21. Mai. Jn der Sitzung der Gemeindever-
tretung gelangte die Vorlage wegen Veteiligung der Gemeinde
Ammendorf an der von der Provinz beſchloſſenen Gründung einer
Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft zur Verhandlung. Da u. a. die
Fernbahn Halle Ammendorf Merſeburg von dieſer Neugründung
übernommen werden ſoll, und letztere in erſter Linie das ſchon ſeit

vielen Jahren beſtehende Projekt einer elektriſchen Bahn Am men

v Gtadt

dorf Schkeuditz zur Ausführung in Ausſicht genommen und
weiter eine elektriſche Straßenbahn von Ammendorf nach
Schafſtädt über Lauchſtedt geplant hat, ſo erkannte die Ge
meindevertretung die Bedeutung der Beteiligung der Gemeinde
Ammendorf an dem neuen Unternehmen an. Sie ſoll durch Ueber
nahme von 250 000 Mk. Aktien erfolgen. Dieſer Betrag wird der
Gemeinde von der Aktiengeſellſchaft Gottfried Lindner zur
Verfügung geſtellt, die nach der getroffenen Vereinbarung auch Vor
teile und Nachteile der Aktienzeichnung genießt bezw. trägt. Weiter
beſchloß die Gemeindevertretung die von Ammendorf ſchon im Jahre
1912 für die geplante Bahn Ammendorf--Schkeuditz über-
nommenen 50 000 Mk. dann zur Auszahlung zu bringen, wenn dieſe
Bahn ausgeführt wird.

Pfingſten in Lauchſtedt und Mücheln.
Bad Lauchſtedt, 21. Mai. Unſer Badeort hat alljährlich am

Pfingſtfeſt ſtarken Fremdenverkehr aufzuweiſen. Dieſes Pfingſten
ſtanden wir aber auf dem Höhepunkt des Verkehrs. Nicht ſo ſehr am
1. Feiertage, obwohl auch da viele Auswärtige zu Beſuch hier weilten;
am Montag dagegen ſetzte der BVetrieb im Städtchen und im Kurpark
bereits in den frühen Vormittagsſtunden ein. Der Staatsbahnzug
150 Uhr brachte einige hundert Merſeburger. Kurz nach deren An
kunft im Kurpark ſtellten ſich weitere Merſeburger dort ein. Es
waren die Mitwirkenden bei der „AnnaLieſe“ Aufführung im Goethe
Theater, die mit dem Omnibus gekommen waren. So gewährte der
weite, prachtvoll angelegte und beſtens gepflegte Kurpark, unter
deſſen ſchattenſpendenden Bäumen ſichs wohl ſitzen und luſtwandeln
läßt, ein höchſt zufriedenes und farbenprächtiges Bild, noch dazu
nicht nur die Ortsſchönen in den beſten Toiletten herumpromenierten,
ſondern auch die fremden naturgemäß in der Feſttagsgarderobe er-
ſchienen waren. Von 4 Uhr ab konzertierte die Kurkapelle in dem
Park, in dem genügend dienſtbare flinke Geiſter auch für gute u. friſche
Verpflegung Sorge trugen, und gleichzeitig begann in der hiſtoriſchen
Stätte des Goethe-Theaters die Wohltätigkeits- Aufführung der „Anna-
Lieſe“. Das ſtimmungsvolle Theater war vollbeſetzt, die beifalls
würdige Darſtellung wurde aufmerkſam verfolgt und mit Dank

quittiert. Die uneigennützigen Mitwirkenden aus Merſeburg verdienen
beſonderen Dank dafür, daß ſie auch nach hier kamen und hier ſo
lobenswerte Wohltätigkeit übten.

Der rege Verkehr im Kurpark hielt bis zur Abfahrt des Zuges
nach Merſeburg an. Ein Beſuch des Bades Lauchſtedt lohnt ſich jetzt
reichlich. Nächſten Sonntag weilen dort die reine aus
Merſeburg zu Gaſte.

Mücheln, 21. Mai. An beiden Feiertagen ergoſſen ſich wahre
Völkerwanderungen nach unſerem Städtchen. Namentlich die Ueber
landbahn brachte mit jedem Zuge zahlreiche Pfingſtausflügler aus
Merſeburg und den Nachbarorten. Faſt alle ſtrömten zum Pfingſt-
Jahrmarkt nach dem Schützenhauſe. Dieſer Jahrmarktstrubel iſt wohl
nicht Jedermanns Geſchmack. Aber der Zweck heiligt ja die Mittel.

ch Und da die Veranſtaltung dem Merſeburger Roten Kreuz
bezw. den Lazaretten galt, darf man ſich über die tatkräftige
Unterſtützung nur freuen. Jn allerlei Buden uſw. im Garten des
Schützenhauſes konnte man ſchöne, praktiſche und nützliche Gegenſtände
ſowie Erinnerungen gewinnen oder kaufen und zwar aus hilfsberei
ten Damenhänden. Auch fehlte es an Unterhaltungen nicht. Sogar
reizende fahrende Sängerinnen zur Laute zogen herum. Von 6 Uhr
ab begann die Aufführung. Ganz reizend waren der Vakerlandsreigen
und die Geſinde-Quadrille. Aber auch die beiden Schwänke gefielen.
Der Reinertrag dürfte ein über Erwarten hoher ſein.

Auch Martins Waldhaus hatte ungeheuren Verkehr auf-
zuweiſen. Die hier Weilenden kamen hinſichtlich der Natur- und
t Genüſſe und dem entzückenden Waldidyll reichlich auf ihre

echnung.

Ländliche Spar und Dahrlehenskaſſe.

Möckerling. 21. Mai. Die Ländliche Spar und Dar
lehenskaſſe hatte Ende 1917 25 mit 3900 M. Ge
ſchäftsguthaben und 39 000 Mk. Haftſumme. Die Akiva und Paſſiva
bezifferten ſich auf 77 483.57 Mk. Der Gewinn beträgt 327,48 Mk.
der Reſervefonds 1709 Mk. und die Betriebsrückkage 1602,68 Mk.
Es waren 49 707,73 Mk. Spareinlagen vorhanden.

Kommunales.

Mücheln, 21. Mai. Jn der abend abgehaltenen
Stadtverordneten- Sitzung Stv.-Vorſt. Rothkäh l des Ehrenbürgers, eiſter a. D. E. Steck
ner, welcher 24 Jahre mit

ſeines u r rh die r
ener Treue und Gewiſſenhaftigkeit

Stadtverordneten erhoben ſich zu
Bei der T ſtatfindenden

3

das Werk ſtillge
4

vwant* erfährt der Londoner K
ſtellen, Guardian“, daß der Ge

einen neuen erſetzt worden ff.

Die kentige Nummer vwhaßt 8 Seiten.

Neues Kupferwerk.
Serſtungen, 21. Mai. Die Kupfergewinnung aus dem atisgedehn

ten und reichhaltigen Kupferſchiefergebirge von Richels-
dorf wurde ſeit dem Jahre 1684 betrieben. Jm Jahre 1866 wurde

t. Jetzt ſoll es wieder eröffnet werden.
Die deutſchen Molybdan-Werke in Teutſchenthal bei Halle (Saaleé)
laſſen ein neues Kupferwerk errichten, das durch eine Drahtſeilbahn
die Erze bis in die Nähe der Bahn bringt. Ueber 200 Arbeiter ſind
mit der Errichtung der Werksneubauten beſchäfligt, die durch Anſchluß
gleiſe mit dem Bahnhof Gerſtungen verbunden werden. Jn nächſter
Zeit wird ſich die Arbeilerzahl bis auf 600 erhöhen.

Goldene Hochzeit.
Querfilrt, 21. Mai. Am 24. Mai begeht Herr Friedrich Heuke

mit ſeiner Ehefrau geb. Vierbach das Feſt der goldenen Hochzeit.
Der Jubel- Bräutigam iſt 84 Jahre alt und in zweiter Ehe verheiratet.
Die Jubelbraut iſt 74 Jahre alt.

Schwerer sfall.
Hohenmölſen, 21. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall mit rödlichem

Ausgang ereignete ſich am Donner morgen in Modnitz. Am Aus
gang des Dorfes ſteht ein eiſerner Maſt der Ueberlandzentrale, an
welchem nach vier Seiten die Hochſpannung abzweigt. Vermutlich,
um nach Voglneſtern zu ſuchen, hat der 11jährige Knabe Otto Heſſſe
aus Mödnitz den eiſernen Maſt beſtiegen und iſt mit dem Kopfe an
den Draht gekommen und ſofort tödlich verunglückt. Ein benachkarter

Landwirt ſah gerade noch, wie der Knabe von dem oberen Teil des
Maſtes auf die Erde ſtürzte. Der entſeelte Körper zeigte ſchwere
Brandwunden am Kopf, im Geßcht, an der Bruſt und an dem Leibe.
Der Vater des Knaben ſteht im Felde.

Einbuchsdievſtähle.
Caneng, 21. Mai. Diebe drangen nachts in ein Gehöft und

entwendeten ein Schwein von beträchtlichem Gewicht, ſchlachteten es
an Ort und Selle ab und brachten es in Sicherheit; ein zweites
Borſtentier von etwa 24 Zentner Schwere, das ſie ebenfalls ab
geſchlachtet hatten, ließen ſie zurück, da ihnen jedenfalls der Boden
unter den Füßen zu heiß geworden war.

Döllnitz 21. Mai. Durch einen Einbruchsdiebſtahl ſchwer ge
ſchädigt wurden hier zwei arme Witwen, in deren Behaufung nachts
Diebe mittels einer Leiter drangen, die Viehſtälle öffneten und zwei
Milchziegen an Ort und Stelle abſchlachteten. Mit der Beute ſuchten
die Diebe, die nach den Ermittelungen zu urteilen aus einem Nachbar
orte gekommen waren, das Weite. Die Ziegen haften einen Wert
von etwa 300 Mk

Aus Provinz und Reich
Fliegerangriff auf Köln.

Köln, 21. Mai. Die „Köln. Volksztg.“ meldet: Die feindlichen
Flieger, die in einer Stärke von ſechs Flugzeugen 23 Bomben auf
Köln abwarfen, hatten es. wie ſchon aus der Oertlichkeit der Ein
ſchlagſtellen der Bomben erſichtlich, die faſt ſämtlich auf verkehrsreiche
Stellen der inneren Stadt fielen, lediglich auf die Bevölkerung
ab geſehen. Für dieſe Annahme ſpricht auch der für den Angriff
gewählte Zeitpunkt am frühen Vormittag mit ſeinem beſonders leb
haften Straßenverkehr. Auch die Art der Bomben läßt darüber keinen
Zweifel zu. Es waren durchweg ſolche von geringer Durchſchlags
kraft, aber deſto größerer Jerſplitterwirkung. Der Gebäudeſchaden iſi
daher unerheblichh Die beklagenswerte hohe Zahl der Men-
ſchenopfer von 25 Toten und 47 Verletzten iſt darauf
zurückzuführen, daß trotz rechtzeitiger Alarmierung die oft wiederholten
Beſtimmungen über das Verhalten bei Fliegerangriffen vielfach ſo gut
wie unbeachtet blieben. Es ſei nochmals ausdrücklich auf die Not
wendigkeit ſtrikter Befolgung dieſer Beſtimmungen hingewieſen.

Kaiſerliche Stiftung für den Deutſchen Sprachverein.
Berlin, 21. Mai. Der Kaiſer hat dem Verein für das

Deutſchtum im Auslande mit warmem Wunſche für ſeine erfolg
reiche Wbeit eine Spende von 200 000 Mark zugehen laſſen.

Kaiſerliche Stiftungen.
Verlin, A. Mai. Der Kaiſer hat dem Deutſchen Kinder

fchutz- Verband eine Spende von 20 000 Mk. und dem Evan
geliſcheKirchlichen Hilfsverein eine Spende von 30 000
Wark zugehen laſſen.

Bootsunglück.
BVerlin, 21. Mai. Ueber ein Unglück auf dem Wannfee, das
geſtern ſpät abends ereignet haben ſoll, verlautet: Nach dene unbeſtätigten Nachrichten ſoll der Motor eines voll

beſetzten Bootes in der Nähe der Pichelsdorfer Brücke explodiert
ſein wobei das Bootſelb ſt und auch ein Teil der Brücke
in Brand gerieten. Ob und wieviele Perſonen bei dem Un

lück ums Leben gekommen ſind, keß ſich noch nicht feſtſtellen
in Segelbootsbeſitzer erklärt, daß von zehn Perſonen geſprochen

wurde, die im Augenblick des Ungkückes über Bord ins Waſſer
ſprangen und den Tod in den Wellen fanden.

Große Stiftung für die Frankfurter Univerſität.
Frankfurt a. M., 21. Mai. Frau Robert Flörs heim hat

der Univerſität Frankfurt a. M. eine Stiſntug von 200 000 Mk
zugewendet, von denen 100 000 Mark für die rechtswiſfenſchaſt
liche Fakultät und 100 000 Mark für die wirtſchafts- und ſozial
wiſſenſchaftliche Fakultät zugunſten des Jnſtituts für Wirtſchaft
beſtimmt ſind.

Letzte Depeſchen
Ausweiſung des „Enthüllers“ des Kaiferbriefes

Genf, 20. Mai. Der Pariſer Korreſpondent des Mancheſter
Guardian“, Robert Delt, deſſen Enthüllungen über die öſter
veichiſchen Friedensanregungen ſolches Aufſehen erregten (verglk.
unſeren Artikel: „Der gefälſchte Brief Kaiſer Karls“), iſt aus
Frankreich aus gewieſen worden.

Der Pariſer Korreſpondent des „Daily Telegraph“ hatte be
hauptet, die Mitteilungen über die Vorgänge in der franzöſiſcher
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten ſeien ungeheuerkich
und unwahr. Seine Angabe, daß Kaiſer Karl den Frieden an
geboten und daß die Alliierten das Angebot verworfen hätten
iſt durchaus unrichtig.

Ueber die Perſönlichkeit des Journaliſten Dell berichtet der
„Nieuwe Notterdamſche Couwant“: Dell iſt ein ſehr unabhä
er Mann, der öfters in ſeinen Artikeln ſarkaſtiſche Urteile

war ſrüher ein Freund von Jaures und hatte viele
Beziehungen zu ſozialiſtiſchen Kreiſen in Paris.

Vor einem Jahre errichtete er mit einem P
in Paris eine Wochenſchrift unter dem Namen „Le n*,
worin er der Vertiefung des Haſſes unter den Völkern en
trat, und worin er ferner für den Freihandel warb.
nach einigen Monaten wurde die Zeitſchrift unterdrückt. Waho
ſcheinlich auch deswegen weil Dell behauptet hatte. daß Cail.
aux nach ſeiner Anſicht unter den franzöſiſchen Politikern der
beſten politiſchen Blick gehabt habe.

Ein neuer Geheimvertrag mit Jtalien.
Roiterdam, 21. Mai. Laut „Nieuwe Rotterdamſche Co

heimvwertrag mit



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Vom 21. Mai ab gelten fol
e nde Spargelhöchſtpreiſe: für

zeugerbei unſortierter Ware
wie Sorte ll und II 50 Pfg.
orte 1 75Pfg., Suppenſpargel,25 Pfg. für Großhändler 60,

bezw. 90, bezw. 30 PfgMagdeburg, den 13. Mat 1918.

Provinzialſtelle
für Gemüſe und Obſt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. Mai 1918.

Der n w. Landrat.
J

g 3 ſt e R e Freisjetretar.
J Nr.Racenkanpran

UAallesehe Straße
Laiser-Wilhelmshalle.
Taal ich r nachmittag

bis 9 Uhr abends.ding r dann
und der Marienburg.

Tiwoli- Theater
Merseburg.

Dir.: Art. Deoehant.,

Mittwoch. den 22. Mai 10918,
abends 8 Uhr:

Hermann Sudermann Abend.

Die
Sümedbernessdlagt

Schauſpiel in 4 Akten
von Sudermann.

g, den 24. Mat 10918,bends 8 Uhr:

Baſtſpiel d enenors Eduard Waher
von den ſtädt. Theatern in Leipzig

Das Sfhe Hädel.

Operette i in 3 Akt. v. Reinhardt.

Haus u. Crnnäbesitrot-

verein NMerseburg, e. V.
Mittwoch, den 22. Makl 1918

Verſammlung
in Rülkes Hotel, abends 8 Uhr.

Vortrag
des Herrn Generalſekretär

Diefke, Charlottenburg:
„Die Förderung des Wohnungsweſens in der ÜUbergangswirt
W ſowie die zukünftige Ent
wickelnung der Wohunngsfrage
und die Beſchaffung zweiter

Hypotheken“.
Der Vorſtand.

Rönneke.
Um zahlreiches Erſcheinen

der Mitglieder wird gebeten.

Freiwillige

Möbel Auktion.
Freitag, den 24. Mat d. Js.,

von Mittag 12 Uhr an, werde
äch im Salinengut zu Därren
berg folgende Gegenſtände
erung meiſtbietend gegen

arzahlung verſteigern, und
zwar3 Sofa, 6 Bettſtellen mit

Matratzen, 1 Tlelrerrunk,
1 Küchenſchrank, 3 al
Küchentiſch 6 Stühle, 2
Spiegel mit Schränckchen,
1 Kommode, 1 Waſchtiſch m.
Marmorplatte, 1 anderer

Serviertiſchchen,
immeruhr, 1 Küchenuhr,3 nrichte, Gardineunſtangen,

Waſchgefäße, Meſſer und
r eln, ſowie noch viel an
rn Haus und Wirtſchafts

er

ie enſtände ſind
aber in gutem

ſtand und könnnen dieſelvon vorm. 10 Uhr ab beſhrigt
werden.
Im Auſtrage des Beſitzers:

Albert Franuke, Zuktionator.

Statt besonderer NMeldung.

Heute morgen 10 Uhr entschlief
sanft nach langem schweren Leiden, ge-
stärkt mit den heiligen Sterbesakramenten,
mein innigstgeliebter, treusorgender Sohn
und Bruder, der

Kgl. Regierungs-Supernumerar

Kurt Blasczyk
im fast vollendeten 31. Jahre.

Merseburg, den 20. Mai 1918.
In tiefer Trauer

Ww. Agnes Blasczyk und ITochter.

Die Beerdigung findet Donnerstag 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofs aus statt.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hieſigen ſtädtiſchen

Anpflanzungen und zwar:
a auf der Merſeburg Clobigkauerſtraße bis zur Grenze der

Merſeburger Flur,
v) auf dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtedterſtraße und auf

dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſentor,c) auf der Kriegſtädterſtraße von der Lauchſtedterſtraße b
ur Merſeburg-Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
erbindungswege von der Lanuchſtedterſtraße nach der

Kriegſtädterſtraße,auf der Werſeburg Genſa Zſcherbenerſtraße bis zur
Merſebur Flurgrenz

e) auf der
Naumburgerſtraße,

H auf der Kirſchpflanzung hinter dem Exerzierplatz,
auf dem Abhange des früher Burkhardt'ſchen Felsplans
vor dem Klanſentor

im des Magiſtrats, 2 Treppen,öffentlich verpachtet werden.
Die Bedingungen der Verpachtung ſind vorher gegen

Erſtattung der Druckkoſten in Höhe von 25 Pfg. im Geſchäfts
zimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen Zimmer 18 in
Empfang zu nehmen. Hierbei hat jeder Bietungsluſtigeſchrlftiich zu erklären, daß er dieſe Bedingungen als für ihn

geltend anerkennt, andernfalls wird er nicht zum Bietungs-
termin zu

Merf
II. 508/18.

elaſſen.
urg, den 16. Mai 10918.

Der Magiſtrat.

Lißenfelſerſeraß und der Bäume auf der alten

ſoll am Donnerstag, den 23. Mai 1918, a 10 Uhr,

z Nammerſſehtspiele!
fie Fuer vor der Manrheit

Kach dem ergreifenden Schauspiel Ihr Kind.
in der Hauptrolle: „Lotte Neumann t t

„Ieddy geht zum Iheater

Lustspiel in 3 Akten.
M Faut Heidemnunn in der Hauptrolle.

Auberdem ein vorrügliches Bei-Programm!

Anfang 7 Du.

Keichohund der Kregobeſchädigten ind dechen

Kriegsteilnehmer Gitz: Berlin.
S Freitag, den 24. Mai, abends 3 uyr,

im großen Saale des „Tivoli“, Bahnhofſtraße 5

öffentliche Verſammlung
gesordnung1. Die Jukluſt der Kriegsbeſchädigten Referent:

Kamerad Kechnungsführer R. Dietz- Weißenfels.
2. Geſchäftliches

Kriegsbeſchädigte erſcheint zahlreich in der Verſamm-
Jung, es gilt Eure Zukunft.

Der Einberufer.

J

Blusen, leider Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Ausgabe von Lebensmitteln.
1. Für die Zeit vom 27. Mai bis 2. Juni 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteiſt:

Vaterländ. Frauen Verein

Merſeburg-Stadt.

Feſt- Konzerte
zu Zwecken der Kriegs Wohlfahrt in der Stadt

Merſeburg. I. Dienstag den T Jan 191,
8 Uhr abends, in der „Turnhalle“, Wilhelmſtr.

Herr Kammersaänger

Alfred Kase, Opern-Sänger
unter gütiger Mitwirkung von

Fräulein Wilma Tamme, Konzertſängerin, und
Herrn Franz Woritz, Pianiſt, ſämtlich in Leipzig.

Eintritt 3 2 und 1 Texte 0,25

II. Mittwoch den 5. Juni 1918, 4 Uhr nachm.

im Hof des Königlichen Schloſſes“:

Orcheſter, Männerchöre, Lautenſpieler-
innen, Kinderreigen u. ä.,

Verkauf von kleinen Erfriſchungen uſw.,
Eintritt 00 A und 1 A.

e eererene

75 e raupen zum Preiſe von 6 Pfg. auf Bezug
ſchein r250 r Marmelade zum Preiſe von 46 Pfg. auf Bezug

Nr. 24,feeErſatz zum Preiſe von 40 Pfg. auf Be
zugsſchein Nr. 25.

100 Gramm gedörrte zum Preiſe von 26 Pfennig
auf Bezugsſchein Nr. 23. Abgabe der Segugicheine Nr. 33 bis einſchl. 26

am Mittwoch, d. 22. u. Donnerstag, d. 23. Mai 1918.
3. Jn der Volks und Mittelſtanösküche und in den Gaſt

wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Bezugſchein und
Quittungsabſchnitt Nr. 23.

4. Einreichnng der Forderungsnachweiſe durch die Ver
kaufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 24. Mai 1918,
mittags I Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 30. Mai bis einſchließlich Sonnabend, den 1. Juni 1918
seae7 Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 20. Mat 10918.
L.-A. II. 1371/16. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Kleine Schweine und
Läuferſchweine

ſtehen von heute fortwährend zum Verkauf bei
E. Baumann, Gbotthardtſtraße 30.

W

Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige KirſchenS an der Gemeinde Köhſchen

Freitag, den 24. d. Mis.,
nachmittags 3 Uhr,

im Köke'ſchen Gaſthauſe in
Kötzſchen ö entlich meiſtbietend
verpachte werden.

Kötzſchen, d. 18. Mai 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand.
Kirſchen Verpachtung.

Der diesjährige Kirſchenan-
r der Gemeinde Bothfeld

o

Sonnabend, den 25. Mai
abends 7 Uhr

im Gaſthof zu Bothfeld gegen
Barzahlung verpachtet werden

Bedingungen im Termin.,
Der Gemeindevorſteher
Kirſchen-Bervachtung.

Der Kirſchenanhang der Ge
meinde Schkopan ſoll

Freitag, den 24. Mar,
nachmittags 2 Uhr.

im Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedin-
gungen im Termin.

Schkopau, den 17. Mai 1918.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſch-
nutzung der Gemeinde
Günthersdorf ſoll
Sonnabend, den 25. Mai

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Bät
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlnng verpachtet werden.
Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſteher.

KleePerpachtung.
Mittwoch, den 22. Mai d. J.

nachmittags 5 Uhr,
werde ich eg. 10 Morgen Lu-
zerne, in 5 einzelnen Parzellen
an der Straße nach Creypau
gelegen, öffentlich meiſtbietend
auf 1 Jahr verpachten. Be
dingungen im Termin. Sam-
melplatz an der Götze'ſchen

Ziegelei in Trebnitz.
Jmn Auftrage

Abert ranto u v.
Ia. Brann HwengerSporget

iſt wieder eingetroffen und
offeriert billigſt

Paul häther Nachfolget
Werſeburg, Markt 9.

u 343 343Sdatgelverſan

an Private,
in Zentnerkörben, per S
da Poſtverſand in dieſen
leider unmöglichBitte Rundſ chreiben Anſoree

Arthur I ange, „enueiz.
Fernruf 4263. Poſtfach 55

ne1 Karl ränzer
8 Moersebdurg Adolf Schäfers Nacht. Entescgian 7

Spezialgesehiätt
für

e

S

Braut- und Erstlings-

Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
ſindet am 23. Mai 1018

v Obere Breiteſtraße Nr. 4
von

ſtalt. Ein An rn ar eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nichMerſeburg, den 21. a 1916
S.-A. W i Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

hr anf die Ordunngsnummern 1901--2000
2001---2100

mit warten odermieten oder zu kaufen.

I. Schnee Nachll.
Erst lassiges Sponiaigesonst:

i u TricotageaHalle a. S., r eiastr. 84
Alleinſtehende r ſucht
zum 1. Oktober
kleines Landhäuschen

Feld zu
Gefl. Offerten unter F. B.in der Geſchäftsſtelle d. Tage

blattes niederzulegen.
Suche für ſofort eine tüch-

tige, zuverläſſige

Waschfraus,
Frau Rudolf Caesar

Gartenſtadt Scopant.

Beamtenwitwe ſucht

Stellung im Geſchäft.

abzugeben unter B.
in der Exped. d. Blattes.
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Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

ühlmanns angeblicher Friedensfühler in England.

oterdam, 19. Mai. Der Korreſpondent des „Nieuwe
Lourant“ hatte eine Unterredung mit Staatsſekretär v. Kühl-
mann, der ſagte „Jch höre, daß das holländiſche Ententeblatt
zweimal behauptete, Miniſter Colljn ſei in meinem Auf
irage in England geweſen, um über den Frieden zu
jprechen. Ob Colljn mit einigen ſeiner Freunde in England
über den Frieden geſprochen hat, weiß ich nicht. Es wird
augenſcheinlich zurzeit in England eine ganze Menge
über den Frieden geſprochen. Die Vehauptung aber, daß
Colljn, den ich übrigens nur von meiner Amtszeit in Holland
der denne, in meinem Auftrage oder auf meinen Wunſch oder
m Uebereinſtimmung mit mir nach England gereiſt ſei, um dort
über den Frieden zu ſprechen, iſt eine reine Erfindung. Jch habe
von Colljn ne nur auf Umwegen gehört und von
ſeiner Reiſe nach England aus den Zeitungen Kenntnis ge-
tommen.

5 Wt on

Ufrainiſche Wühlereien in Berlin

Berlin, 19. Mai. Die ukrainiſche Geſandtſchaft
ſtellt gegenüber verſchie n Preſſeäußerungen feſt, daß ſie den
Mitgliedern des Reichstagsausſchuſſes Material über die Vor
änge in Kiew nicht zur Verfügung geſtellt hat. Damit kannJe Fall aber keineswegs erledigt ſein. Bei der Haus

ſuch ung bei dem ehemaligen ukrainiſchen Miniſterpräſidenten
olubowitſch wurde die Abſchrift einer Depeſch e an

einen Berliner Vertreter gefunden, worin dieſer
den Auftrag erhielt, bei der deutſchen Regierung Proteſt ein
ulegen wegen des Vorgehens des Militärs, gleichzeitig aber
auch die ſozigl demokratiſchen Parteien um
Schutz anzurufen und die Abberufung des Generalfeld
marichalls Eichhorn zu verlangen. Unmittelbar nach der Ab
jendung dieſer Depeſche hat dann das Keſſeltreiben im
Hauptausſchuß des Reichstages begonnen. Daß das ein
Zufall ſein ſollte läßt ſich ſchwer glauben.

Ein ſoz fratiſches Urteil über England.
Der bekannte Sozialdemokrat Dr. Helphand (Parvus)

(etzt ſich neuerdings in einer Broſchüre „Jm Kampf um die
Wahrheit“ (Verlag für Sozialwiſſenſchaft) mit den verſchie-
denen Strömungen des ruſſiſchen Sozialismus auseinander.
Bemerkenswert iſt darin folgende Stelle:

„Je mächtiger und ſchretflicher die Rieſenkräfte waren,
We gegen land vor geſchoben wurden, deſto mehr ſtieg
t genwirt deutichen Volkes, die die militäriſche Lage
im mehr n Gunſten änderte. Trotzdem hat
Deutſchland zuerſt den Frieden angeboten
Wos war die Folge Die Verſuche Deutſchlands, in Friedens-
verbandlungen einzutreten. wunden als Zeichen der
Schwäche betrochtét whöhnte Dentſchland, man zählte
die Tage, wo die Brolration es zwingen würde, ſich zu ergeben.
Man überichüttete es mil Eiſen und Feuer und zwang'es, immer
wieder in den Ke u gehen. England der Beherrſcher
der Welt, hat ganze Welt gegen Deutſchland
mobil gemacht und Deutſchland gezwungen, die ganze
Welt zu beſi

Die deinick reichiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Verlin, 20. Mai. Die deutſchöſterreichiſchen Wirtſchafts-
ndlungen, die augenblicklich in Berlin gepflogen werden,

ollen ſchon in nächſten Tagen beendet werden können. Sie
t en ſich i die Feſtſtellung der Vorräte in beiden Län-
dern, ber VBedürfmisfrage und wollen klären, wie die
E und fuhr beſchaffen ſein muß, um die Wirtſchaft
be Le u ſtellen. Dabei wird auch die eventuelle
Einfuhr aus der Ukraine aus Rumänien und
Veßaral feſtgeſ: und geprüſt, wieweit jedes der be-

t Won ebiner in Frage kommt und wie ſich am
See e e e gS t 13175 Anrech

rimingl-Moman von Arthur Winckler-Tannenberg.

31 Nachdruck verboten.)
Fünfzehntes Kapitel.

Jn einem Reſtaurant, das den ſchönen Namen „Zur Themis“
führte und das dem Landgericht gegenüber lag, fand man zu den
Tageszeiten der Termine ſtets eine ganz eigenartige Kundſchaft.

Hier machten Angehörige von Angeklagten Station und warte-
ien angſtvoll das Urteil ab, wenn ſie ſich im Zuhörerraum des
Sitzungsſaales nicht ſehen laſſen wollten, hier tranken ſich furchtſame
Zeugen Mut, manchmal mit dem ungewollten Erfolge, daß ihnen
ein allzu ſtarker Mut Ungebührenſtrafen eintrug, hier verkneipten Ver
urkeille ihren Aerger. Sie waren natürlich faſt alle unſchuldig ver-
urteilt und tranken ſo lange, bis ſie ſelbſt an ihre Unſchuld glaubten,
um dann, auf die Ungerechtigkeit der Welt ſchimpfend, nach Hauſe zu
jchwe nken.

Hier tagten
fraſſe Füchſe
tierten.

Endlich pflegte man Zeugen hier unter Aufſicht in Reſerve zu
halien. Zeugen, welche man der Gegenpartei erſt im letzten Augen
blicke präſentieren, mit denen man überraſchen wollte.

Das Reſtaurant „Zur Themis“ war dieſer Kundſchaft gemäß ein-
gerichtet. Da gab es keinen großen Saal mit der Fülle von Tiſchen
und Stühlen, auf Maſſendurſt berechnet, ſondern nur lauter kleine
Zimmer. Jn dieſem Hauſe hatte jeder Gaſt ſeine Sonderdiskretionen
und brauchte dazu eine gewiſſe Abgeſchiedenheit. Die fand er, und ſo
entſprach die übrigens ſchmucklos- einfache Kneipe einem Bedürfnis,
und ſie wurde, namentlich in den Gerichtsſtunden, nicht leer.

Jn einem grünen, verräucherten Stübchen, deſſen Fenſter auf
den Hof gingen, ſaß der Bureauvorſteher des Herrn von Pleſſenow,
Fritz Knebel. Ein Mann in der Mitte der Vierzig, mit rötlichem
Schloßbarte und kurzgeſchorenem gleichfarbigen Haupthaar. Kluge,
graue Augen blicken ruhig und klar in die Welt.

Er hatte einen Schreiberjungen zur Aſſiſtenz mit, der von Zeit
Zeit nach dem Gerichtsgebäude lief und Erkundigungen einzog.

Knebel ſelber aber hielt Zeugen in Reſerve, die Herbert von Pleſſenow

auch Kriminalſtudenten.
dieſer Fakultät kamen

Bemoſte Häupter und
und gingen, ſaßen und dispu
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Kreisblatt.
Mittwoch, den 21. Mai 1918.

prattiſchſten dieſe Zuſchüſſe in die wirtſchaftlichen Einrichtungen
einfügen laſſen. Die Verhandlungen ſtreben vor allem an,
Reibungen, wie ſie bisher beſtanden, unmöglich zu
machen und eine grundſätzkiche Regelung der Ernährungsfrage
unter enger Anlehnung durchzuführen.

Vom Auslande
Die Balkanreiſe Kaiſer Karls.

Nach zweitägigem Aufenthalt am bulgariſchen Königshofe,
wo ſein Beſuch feſtlich gefeiert wurde, iſt das öſterreichiſche Kai
S am 19. Mai abends nach Konſtantinopel ab-

gereiſt.

Tſchechiſche Hochverräter.

Prag, 18. Mai. Amtlich wird verlautbart: Vorfälle
ſtaatsfeindlichen, hochverräteriſchen Charak-
ters die ſich während der dreitägigen Feier des 50 jährigen
Beſtandsjubiläums des tſchechiſchen Nationaltheaters abſpielten,
veranlaßten die Behörden zu entſprechenden Gegenmaßnahmen.
Die Polizeidirektion erließ eine Kundgebung, in der es heißt:
Die kulturelle Feier des Jubiläums des tſchechiſchen National
theaters artete vielfach in politiſche Demonſtrationen
aus und zeitigte ſchließlich eine Reihe hochverräteriſcher
Vorfälle, die die ſchärfſten Gegenmaßregeln erforderlich
machen. Anſammlungen und Aufzüge werden von nun an ohne
weiteres rückſichtlos und, wenn nötig, mit Gewalt zerſtreut wer
den. Ueberſchreitungen des Verbotes, das Tragen von Ab
zeichen und Kokarden in Farben feindlicher
Staaten werden beſtraft. Der „Narodni Liſt y“ wurde
von der Polizeidirektion zu Händen des Chefredatkeurs folgen
der Beſcheid zugeſtellt: Jn der Schreibweiſe der von Jhnen redi-
gierten „Narodni Liſty“ tritt trotz der mit dem amtlichen Be
ſcheid vom 14. Februar 1918 ausgeſprochenen ſtrengen Ver
warnung immer unverhohlener das Beſtreben zu Tage, plan
mäßig Sympathie für die Ententeſtagten zu er-
wecken und ſo die Jntereſſen unſerer Feinde zu fördern. Da
alle bisher gegen dieſe offenſichtlich ſtoatsfeindliche Schreibweiſe
ergriffenen Maßnahmen der Preßbehörde fruchtlos waren, wird
die Einſtellung des Erſcheinen s der Druchſchrift „Na
rodni Liſty“, vom 19. Mai anfangend, verfügt.

Der gefälſchte Kaiſerbrief.

Zürich, 20. Mai. Aus Paris wird gemeldet: Der Pariſer
Korreſpondent des Mancheſter Guardian“ iſt entlarvt worden.
Es hat ſich hevausgeſtellt, daß ſeine Mitteilungen über den zwei

ten Brief Kaiſer Karls und ſeine Mitteilungen über die Vor
gänge, die infolge dieſes Briefes ſich abſpielten, frei erfunden
waren. Der Korreſpondent iſt infolgedeſſen vom Verband der
engliſch-franzöſiſchen Preſſe ausgeſchloſſen worden, des weiteren
ſind ihm die Karten für das franzöſiſche Parlament entzogen
worden.

Kreisregierungen in Böhmen.
Wien, 20. Mai. Am 19. Mai wurden im rer

rudie Miniſterialverordnungen veérlautbart, welche die Ein ng
von Kreisregierungen im Königreich Böhmen zum
Gegenſtand haben. Nach dieſen Verordnungen ſollen in Böh-
men 12 Beamte außerhalb des Sitzes des Statthalters bleibend
beſtellt und mit der Beſorgung von Statthaltereigeſchäften im
Namen des Statthalters betraut werden. Sie führen die Be
zeichnung Kreishauptmann. Die in der Verordnung durchge-
führte Abgrenzung, welche, ſoweit dies möglich, den nationalen
Siedlungsgebieten angepaßt erſcheint, iſt in erſter Linie als ver
waltungstechniſche Maßregel anzuſehen, die durch gleichzeitige
Ausſchaltung der nationalen Reibungsflächen den vuhigen Gang
des Verwaltungsapparates fördern ſoll. Die eingerichtete Kreis
regierung im Königreich Böhmen ſtellt ſich als erſter Schritt dar,
welcher eine Klärung und Geſundung der Verhältniſſe auf dem
Gebiete der politiſchen Verwaltung anzubahnen beſtimmt iſt.
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derDie Bedeutung Rumäniens und
Ukraine für die Verſorgung Deutſchlands.

Seit faſt drei Jahren ſpielt Rumänien eine wichtige
Rolle für die Ernährung Deutſchlands. Jm Erntejahr 1916/17
wurden aus Rumänien 905 265 To. Getreide ausgeführt, wo
von Deutſchland 358 860 To., OeſterreichUngarn 482 803 To.
erhielten und ein Teil an die Türkei geliefert und zur Verſor
gung unſerer Heere in Rumänien und Mazedonien verwendet
wurde. Jm Erntejahr 1917/18 erhielten von der Getreidegus
fuhr von 772 034 To. Deutſchland 392 484 To. Oeſterreich-Un
on 367 880 To. Dazu werden nachträglich noch 125—150 000

o. Mais erwartet, die allein an Deutſchland fallen ſollen, um
die frühere Minderbelieferung Deutſchlands gegenüber Oeſter
reich auszugleichen.
aus Rumänien an Deutſchland allein 6 Millionen und 5,3
Millionen Eier e d Ganzen hat Rumänien alſo
nahezu einen onatsbedarf Deutſchlands gedeckt.

Von der Ukraine ſind die gemäß dem Friedensvertrag

n

Ferner ſind in dieſen berden Ernteſahren

von Breſt-Litowſk. vertraglich beſtimmten Verpflichtungen zur
Lieferung von Nahrungsmitteln, namentlich Getreide,
Rindvieh und Eiern, insbeſondere die Aprillieferungen
von 6 Millionen Pud Getreide nicht erfüllt wor
den. Die Preiſe für das ukrainiſche Getreide ſind natürlich ſehr
hoch. Nach der Umrechnung koſtet einſchließlich der Staatsge
bühren die Tonne Weizen 840 Mark, die Tonne Haſer, Roggen,
Mais 650 Mark loco ufkvainiſche Station. Dazu kommen die
Transportkoſten von 120—140 Mark, ſo daß bei uns im Jn
bande die Tonne ufrainiſcher Weizen ſich auf etwa 1000 Mark
ſtellen wird. Die Papierrubelwirtſchaft des Krieges erklärt die
Entwertung des ruſſiſchen Geldes im Kriege.

Es iſt feſtgeſetzt, daß in der erſten Hälfte der Vertrags
periode, bis zum 31. Mai, Oeſterreich an Getreide und Futter
mitteln zwei Drittel, Deutſchland ein Drittel, erhält, und in der
zweiten Periode vom 1. Juni ab, das Verhältnis ſich um
kehrt. Jn Deutſchland angekommen ſind bisher 1852 To., die
Transportverhältniſſe ſind eben ſchwierig. Der Transport über
das Schwarze Meer leiſtet erheblich mehr, die Donau feiſtet
täglich 10 000 To., aber der Transport dauert acht Wochen und
kann auf einen Monat abgekürzt werden, wenn das Getreide
von Braila aus mit der Bahn geht. Bis 15. Juni hätten un
vertragsmäßig etwa 130 000 To. Getreide aus der Ukraine ge
liefert werden ſollen; in Wirklichkeit werden es vielleicht nur
70 000 To. werden. Ferner hat ſich die Ukraine verpflichtet
bis zum 31. Juli etwa 160 000 Rinder an uns zu liefern.
Die Schweinelieferung iſt zahlenmäßig noch nicht feſtgelegt. We
gen der Seuchengefahr muß das Vieh an der Grenze abgeſchlach
tet werden. Von größter Bedeutung iſt die Eierliefe-
rung. Die Ukraine hat ſich verpflichtet. bis zum 31. Juß
mindeſtens 400——500 Millionen Eier zu ſiefern, und zwar zum
Preiſe von 27 in der erſten 298 in der zweiten Periode, ſo
daß der Preis bei uns im Jnland etwa 40—45 Pfennig be
tragen wird. Davon erhält Deutſchland ſechs Zehntel (240
Millionen), OeſterreichUngarn vier Zehntel.

Die Einſetzung einer neuen Regierung in der Ukraine iſt
für uns eine weſentliche Verbeſſerung, es iſt anzunehmen. daß
die fetzige Regierung das ernſte Beſtreben hat, den Warenaus
dauſch mit den Mitkelmächten zu fördern.

Aus Stadt und Amgebung
Das private Seifenſieden und deſſen Nachteile für die Volksernährung.

Der Miniſter des Jnnern hat an die untergeordneten Behörden
einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt:

Jn weiten Kreiſen der Bevölkerung insbeſondere auf dem
Lande iſt das private Seifenſieden noch immer in
Uebung. Der Bevölkerung gelingt es noch fortgeſetzt, ſich das zur
Verſeifung erforderliche Aetznatron zu verſchaffen und mit deſſen
Hilfe erhebliche Mengen an Butter und den in den Haus
haltungen ſich anſammelnden Abfallfetten auf Seife zu verarbeiten
und ſie den Zwecken der Volksernährung zu entziehen. Zur Bekämp
fung dieſes privaten Seifenſiedens bieten die beſtehenden geſetzlichen

aus Holland mitgebracht hatte. Der Bureauvorſteher war ſelbſtver
ſtändlich nicht in die Pläne ſeines Herrn eingeweiht, aber ſoviel wußte
er, daß dieſe Zeugen von Wichtigkeit ſeien und dem Belaſtungsma-
terial Jan Volkmars die Wage halten ſollten.

Knebel hatte ein Glas Grog vor ſich ſtehen, ſeine Gäſte tranken
Kaffee. Max, der fünfzehnjährige Junge, war nicht gefragt worden,
die anderen aber, eine Frau und zwei Männer, hatten Kaffee ge-
wünſcht.

Der Kellner räumte das Geſchirr ab.
Kaltgewordene Reſte wurden ausgetrunken.

arme Leute, die nichts verkommen ließen.
Max kam von dem Erkundigungswege zurück. „'s Mailüfterl

iſt noch recht kalt“, ſagte er, die Hände reibend.

„Und wie ſtet's drüben
„Eben ſind die Zeugen 'reingerufen worden
„Schön, und die Reihenfolge iſt nicht geändert
„Nee, der Portugieſe kommt zuletzt.“
Knebel trommelte befriedigt mit dem Finger auf den Tiſch.
„Das hat alſo der Chef beim Präſidenten ſo gedrechſelt, wie er's

haben wollte

„Der Portugieſe, das iſt mein Bruder fragte die etwa vier
zigjährige Frau, die mit frühwelken Zügen daſaß, ein paar Semmel-
krumen zuſammenleſend. „Und er war doch nie in Portugal
Das klang biſſig.

„Was, nie in Portugal?“ fragte Knebel.
„Doch, im afrikaniſchen Portugal, in Lorenzo Marques,“

mengte ſich ein weißhaariger Alter ein, der ſich eben eine Tonpfeife
anſteckte. „Vom engliſchen iſt er dort hereingekommen, hat die Bahn
nach Beira mit gebaut und ſchon damals viel Geld gemacht.“

Der Dritte, ein ſtrohhaariger Mann mit gelbem Rundbarte, zog
die Stirn furchig zuſammen.

„Hat er viel Geld. Wie ſieht viel Geld aus

Es waren ſchlichte,

nich

Die Frau hatte Deutſch geſprochen, als ſie ſich fragend an Knebel
wandte, die andern bedienten ſich der holländiſchen Sprache, und
Knebel, der aus Oldenburg ſtammte, verſtand ſie notdürftig, der
Junge gar nicht.

Der Bureauvorſteher mengte deutſche und holländiſche Brocken
radebrechend durcheinander. als er den Fremden klarmachte. es könne

„Ja, Huysgens, ich hab's noch nicht geſehen, ſoviel wenigſtens
t.

Abend werden, ehe ſie in der Verhandlung nötig ſein würden, jeden
falls würden, wenn nichts Unerwartetes einträte, Stunden vergehen
Man müſſe ſich daher auf weitere Mahlzeiten einrichten.

„Wir haben Zeit,“ ſagte Frau Huysgens, die ſich ſelbſt als Volk
mars Schweſter bezeichnet hatte und die dort, wo Knebels Miſchmaſch
nicht ausreichte, den Dolmetſch ſpielte.

Und man widmete ſich mit Sorgfalt der Zuſammenſtellung eines
zweiten Frühſtücks, das natürlich der Bureauvorſteher aus der Kaſſe
ſeines Herrn bezahlen würde. Eines Frühſtücks ſchlichter Leute, denn
Knebel hatte gemeſſenen Befehl eben nur für die nötige Beköſtigung
der Gäſte zu ſorgen, nicht aber Aufwendungen zu machen, die als Ve
einfluſſung erſcheinen könnten.

Gegenüber, im Gerichtsſaale ging die Verhandlung weiter.
Scheu, ängſtlich war die kleine Franzöſin Roſa Frenois herein

geſchlichen, ein zierliches Figürchen, weiße Löckchen um das ſpitze
ſchmale Geſicht. Sie neigte ſich tief reſpektvoll vor dem Präſidenten.

„Sie ſprechen perfekt Deutſch?“ fragte dieſer nach der Beendigung
aller Formalitäten.

„Jawohl, Herr Präſident, ich lebe dreißig Jahre in Deutſchland.“
„Wir brauchen alſo keinen Dolmetſch. Sie verſtehen genau und

können genau antworten
„Ja, Herr Präſident.
„Sie waren Geſellſchafterin der Frau von Pleſſenow, in den lan

gen Jahren eine Vertraute, eine Freundin geworden
Das alte Mädchen wiſchte ſich die Augen. Jhr „Ja“ erloſch im

Weinen.
„Frau von Pleſſenow machte aus ihren Stimmungen und Vep

ſtimmungen Jhnen gegenüber kein Hehl
„Nein, Herr Präſident
„Wie ſtand ſie zu der Angeklagten, liebte ſie ſie
„O, mon dieul Nein, ſie mochte ſie nicht
Die kleine Dame wandte ſich mit kläglichem Blick zu Herbert

herum:
„Herr von Pleſſenow, das muß ich ſagen, denn es iſt die Wahr

heit und ich habe geſchworen!“
Herbert nickte ihr zu: „Gewiß, gewiß

(Fortſetzung folgt.)



Beſtimmungen eine Handhabe. Die Herſtellung von Seffe
aus pflanzlichen und tieriſchen Oelen und Fetten iſt durch die Bekannt-
machung über das Verbot der Verwendung von pflanzlichen und
tieriſchen Oelen und Fetten für kechniſche Zwecke mit Strafe bedroht.
Die Verbote beziehen ſich nicht nur auf gewerbliche Herſtellung, ſondern
auch auf jede Herſtellung überhaupt. Ferner iſt durch die Bekannt-
machung über die Errichtung einer Herſtellungs- und Vertriebsgeſell-
ſchaft in der Seifeninduſtrie allen nicht der genannten Geſellſchaft an-
gehörenden Perſonen die Herſtellung fetihaltiger Waſchmittel bei
Strafe verboten. Endlich iſt nach der Polizeiverordnung vom
10. Auguſt 1917 die Abgabe von Kaliumhydroxyd (Aetzkali) und
Natriumhydroxyd (Aetznatron, Seifenſtein) nur gegen Erlaubnisſchein
zuläſſig. Es ſcheint jedoch, daß dieſe Beſtimmungen in weilen Kreiſen
oder Vevölkerung noch immer nicht hinreichend bekannt ſind.

Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette
in Berlin hat in ſeiner Rohfettabteilung eine beſondere Abteilung für
Abfallfette gebildet. Dieſe hat ſich u. a. zur Aufgabe geſtellt, die
Sammlung aller gelegentlich vorkommenden Fette in die Wege zu
leiten, und hat ſich mit geeigneten Forſtſtellen, Konfum-
vereinen, Ziegenzuchtvereinen u. a. zur Errichtung von
örtlichen Sammelſtellen in Verbindung geſetzt.

Preiszuſchlag für Schilf.
Schilf vor der Blüte hat einen weſentlich größeren Fukterwert,

als Schilf, das erſt ſpäter geerntet wird. Um die frühzeitige Werbung
von Schilfheu anzuregen, hat der Staatsſekretär des Kriegsernäh-
rungsamts den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter ermächtigt, für grün
geſchnittenes, heutrockenes Schilf zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe von
10 Mk für 100 Kilogr. einen Zuſchlag bis zu 2 Mk. für 100 Kilo-
gramm zu zahlen, wenn das Schilf vor dem 1. Juli verladen iſt. Hat
die Verladung nach dem 1. Juli, aber vor dem 15. Juli ſtattgefunden,
ſo darf der Zuſchlag gezahlt werden, wenn der Verkäufer nachweiſt,
daß das Schilf vor dem 1. Juli verladebereit war, die Verladung
jedoch ohne Verſchulden des Verkäufers verſpätet erfolgt iſt.

Sammelt Maikäfer!

Maikäfer bilden ein vorzügliches Hühnerfutter und Bei-
utter für Schweine, mit 27 Proz. Trockenſubſtanz, 55 Proz. ſtick
ſtoffhaltigen Stoffen und 11 Proz. Rohfett. An Hühner können die
Käfer in rohem Zuſtande verfüttert werden, müſſen dagegen beim
Verfüttern an Schweine gekocht oder geröſtet werden, da ſie der
Zwiſchenwirt des Rieſenkratzers ſind, eines Darmparatiſten des
Schweines. Das Einſammeln der Käfer findet am beſten an kühlen
und trüben Tagen ſtatt, an denen ſie ſich leicht von den
Bäumen ſchütteln laſſen. Die Maikäfer ſchädigen unſere Bäume durch
das Abfreſſen des Laubes. Die Engerlinge, ein ebenſo werivolles
Futter, ſchädigen als Wurzelfreſſer unſere Getreidepflanzen und laſſen
ich beim Pflägen des Ackers hinter dem Pflug leicht einſammeln.

Entlaſſung auch der Kriegsfreiwilligen vom Jahrgang 1869 an.
Das Armeeverordnungsblatt meldet: Nachdem durch den Erlaß

vom 1. April 1918 die Entlaſſung der auf Grund der Land-
Nurmaufrufe zu den Fahne einberufenen Wehrpflichtigen des Jah r
gangs 1869 verfügt wurde, entſpricht es der Billigkeit, auch die
freiwillig eingetretenen und noch wehrpflichtigen Angehörigen des
Jahrganges 1869 und der älteren nicht mehr wehrpflichtigen Kriegs
freiwilligen zu entlaſſen.

Soweit dieſe ſich nicht in wichtigeren Stellungen befinden, z. B.
als Offiziere, Aerzte, Beamte uſw., iſt ihre Entlaſſung ohne weiteres
durchzuführen. Jm übrigen hat ihre Entlaſſung nach der Erſatz
geftellung, ſobald es die dienſtlichen Verhältniſſe zulaſſen, zu erfolgen.
Freiwilliges Verbleiben im Dienſt iſt zul äſfſig und er
wünſcht. Für die Durchführung der Entlaſſung ſind grundfätzlich
die Erſatztruppenteile zuſtändig. Die Entlaſſenen dürfen im Bereiche
des Heeres auf Dienſtvertrag beſchäftigt werden. Jm Heeresdienſt
befindliche Offiziere z. D. ſind nicht zu entlaſſen; Offiziere a. D., die
durch allerhöchſte Kabineltsorder mit ihrer Stelle beliehen ſind, können
auf ihre Bitte nur durch allerhöchſte Beſtimmung von dieſer Stelle
enthoben werden.

Stückgutverkehr.

Die ſeit September 117 beſtehenden allgemeinen Stückgut
derkehrsbeſchränkungen werden vom 21. Mai. d. J. ab
aufgehoben. Veſtehen bleiben nur Ausnahmebeſchränkungen für
beſchleunigkes Eilgut und Eilgut im Einzelgewicht von mehr als
100 Kilogr. Ferner dürfen Holzverſchläge, Lattengeſtelle und Harraſſe
auch künftig nur in zerlegtem Zuſtande angenommen werden. Jm
übrigen iſt ab 21. Mai d. J. beſchleunigſtes Eilgut, Eilgut
und Frachtſtückgut wieder ohne weiteres zur Beförderung zu
gelaſſen.

Deutſche, wandert im Vaterland!

Das liebliche Thüringen bietet Erholung und ungetrübte
Reiſeeindrücke. Näheres iſt zu erſehen aus der ſoeben erſchienenen
neuen Auflage (35.--40. Tauſend) des Thüringer Verkehrs
buch mit Bildern und Zeiteinteilungen. Gegen Einſendung von
50 Pf. freie Zuſendung durch die Hofbuchdruerei Eiſenach, H. Kahle.
Daſelbſt ebenfalls zu beziehen: Thüringerwaldkarte
1 :50 000 in 39 Blatt. Ueberſichtsblatt koſtenfrei. Preis des ein
zelnen Blattes mit Text 80 Pf. frei Zuſendung.

Jn der MaiVerſanimlung des Evangeliſchen Arbeiter-Bereins
am Sonnabend abend wurde bekanntgegeben, daß gelegentlich des
hieſigen Beſuchs des Halleſchen Brudervereins eine Sammlung zum
Beſten der Hinterbliebenen gefallener feld grauer
Kameraden den Betrag von 25,61 Mk. ergeben hat. Davon gehen
allerdings noch einige Unkoſten ab. Der ſo recht gelungene Beſuch
ſoll bald wiederholt werden. Es gelangten wieder mehrere Feldpoſt-
briefe von der Front zur Verleſung, die eine zuverſichtliche und ſieges-
gewiſſe Stimmung zum Ausdruck brachten. Jn dem einen Schreiben
wurde die beträchtliche Beute an Lebensmitteln bei den letzten Siegen
in Flandern beſtätigt. Der Verein überbrachte dem Verbandsvorſitzen
den Sup. D. Büchting in Eilenburg zu ſeiner ſilbernen Hochzeit
ein Hindenburg- und Ludendorffbild, wofür herzlichſter Dank über-
mittelt worden iſt. Mit beſonderem Intereſſe nahm die Verſammlung
von der Abſicht des Vorſtandes Kenntnis, ſich an der ſozialen
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men des Mittelmäßigen und das Libretto wird ſogar nur den aller

anregen.

Mitarbeit in den ſtädtiſchen Kollegien, insbeſondere an
der Wohnungsfürſorge, zu beteiligen. Das diesbezügliche
Anerbieten wird hoffentlich im Magiſtrat entſprechendes Verſtändnis
finden, denn der Evangeliſche Arbeiterverein iſt die durchaus berufene
Organiſation zur Mitarbeit im kommunalen Leben. Auf Antrag des
Vorſtandes faßte die Verſammlung den Beſchluß, die Vereinsanzeigen
von jetzt ab auch im „Merſeburger Tageblatt“ zu veröffentlichen. Der
Vorſitzende Schriftſetzer Krauſe und das Vereinsmitglied Redakteur
Klötzing erſtatteten ein ausführliches Referat über die Vorſtands
ſitzung bezw. den wichtigen Verbandstag in Halle am
12. Mai, worüber wir einen längeren Bericht im Sinne der Aus
führungen beider Referenten veröffentlicht haben. Bezüglich der
dort beſchloſſenen Erhöhung der Verbands- und Sterbe-
kaſſenbeiträge ging die Meinung des Vorſtandes dahin, daß
man den hieſigen Mitgliedern das verhältnismäßig ſehr hohe finan
zielle Opfer nicht zumuten könne und daß nun wohl eine Trennung
vom Verbande erfolgen müſſe. Es ſei beabſichtigt, eine eigene
Sterbekaſſe einzuführen, was ſich auch bei weſentlich geringeren
Opfern als denen vom Verband verlangten durchführen laſſen dürfte.
Ein diesbezügliches Programm befindet ſich im Vorſtand in Aus
arbeitung. Der Vorſitzende wies bei dieſer Gelegenheit darauf hin,
daß ja der Merſeburger Verein bezüglich der ſozjalen
Fürſorge dem Verband inſofern zuvorgekommen ſei, als er ſeine
feldgrauen Mitglieder auf ſeine eigene Koſten bei der Provinz ver
ſicherte. Später löſte der Verband allerdings dieſe Verſicherung ab.
Kreisſchulinſpektor Minck hat ſich bereit erklärt, im Verein einen
Vortrag über die Strafbarkeit der Kinder zu halten. Der akuelle und
jedenfalls hochintereſſante Vortrag dürfte zahlreich beſucht werden. Eine

Anregung, Sparkafſenbücher für Konfirmanden anzu
legen, wird geprüft.

Tivoli Theater.

Ziehrers Operette „Die Landſtreicher“ hatte dei ihrer Wieder
holung am 1. Feiertag kein ausverkauftes Haus gezeitigt, ebenſo die
NachmittagsMärchenvorführung für Jung- Merſeburg nicht. Erfah
rungsgemäß war dies am 1. Feiertag bisher in der Regel der Fall,
die Direktion wird infolgedeſſen wohl auch damit gerechnet haben,
Der 2. Feiertag entſchädigte ſie für den kleinen finanziellen Ausfall
reichlich, denn Montag abend ſtand das Theater trotz empfindlich
ſchwüler Temperatur im Zeichen erdrückender Fülle. Das mag neben
den allgemeinen Verhältniſſen und der angeſetzten Operette „Das
ſüße Mädel“ der Gaſt Operettentenor Eduard Waher von den
ſtädt. Theatern in Leipzig mit bewirkt haben, mit deſſen Gaſtſpiel-Ver-
pflichtungen die Direktion einen Beweis ihres künſtleriſchen Strebens
lieferie. Die Operette Das ſüße Mädel“ iſt hauptſächlich durch das
Lied vom ſüßen Mädel bekannt und zum großen Teil auch populär
geworden; im übrigen bewegt fich aber die Muſik durchaus im Rah

beſcheidenſten Anſprüchen gerecht. Jmmerhin übt die Operette eine
zündende Wirkung zumal ſie einige charakteriſtiſche, beſonders
feſſelnde Typen aufzuweiſen hat wenn die Darſtellung eine gute
iſt. Das darf von der Montag- Aufführung im Tivoli behauptet
werden. Die Operette erlebte ſogar eine ganz vorzügliche Wiedergabe.
Die zweifellos beſte Figur in Geſte, Karrikatur und Darſtellung war
der Graf Valduin Liebenburg des Walter Schröder. Der Künſtler

in der Karrikatur der alten Lebemänner iſt Schröder in der Tat
ein Künſtler konnte denn auch für dieſe vortrefflichen Leiſtungen
wohlverdienten Beifall entgegennehmen. Hermann Weitze als der
ſchüchterne unbeholfene Sekretär des Grafen machte ſich in der Maske
und im Spiel tadellos. Der Maler Lieblich des Felix Elſchner,
der übrigens auch die Regie geſchickt führte, zeichnete ſich durch Friſche
und Natürlichkeit im Spiel und in den Bewegungen aus, ebenſo wie
die Fritzi Weyringer (Süſes Mädel) der Pepi Lachnitt. Das
Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf den Gaſt Eduard Waher und
auf Frau Direktor Eva Henkel-Dechant. Der erſtere verkörperte
den Grafen Hans Liebenburg in der Maske und der Darſtellung
bezw. dem Spiel überhaupt und vor allem in den Geſangspe tm
mit echtem vollendeten Künſtlertum, desgleichen Eva Henckel-Dechant.
So wurden die Darbietungen dieſes Künſtlerpaares, namentlich auch
in den Liedern vom ſüßen Mädel, zu einem vollwertigen Kunſt
genuß. Die Muſik fügte ſich unter Leitung des Kapellmeiſters Katz
der ganzen vortrefflichen Aufführung entſprechend an.

Mittwoch findet eine einmalige Aufführung von Hermann
Sudermanns intereſſantem Schauſpiel „Die Schmetterlingsſchlacht“
ſtatt. Freitag wird die entzückende Operete „Das ſüße Mädel mit
Eduard Waher von den ſtädt. Theatern in Leipzig wiederholt.

Aus Provinz und Reich
Von einer Wahrſagerin geprellt.

Erfurt, 18. Mai. Eine „Wahrſagerin“ ſchädigte ein hieſiges
Büfettfräulein um 300 Mk. Sie ließ ſich von der Gutgläubigen ein Ei
geben, das ſie in ein Tuch einwickelte, und dann zerſchlug. Aus dem
Tuche mit dem zerſchlagenen Ei wickelte ſie in kurzer Zeit eine Figur
heraus, die das Ausſehen eines Totenkopfes hatte. Die „Hellſeherin“
erklärte, daß dies großes Unglück bedeute. Hierauf ließ ſich die
Schwindlerin ſämtliches in der Wohnung befindliches Geld, etwa
500 Mk. geben, daß ſie „ſegnete“. 300 Mk. davon hielt ſie jedoch
zurück. Auf die Frage der Geſchädigten nach den fehlenden 300 Mk,
fragte die Schwindlerin, ob ihr Glück nicht lieber wäre als Geld. Jn
der Beſtürzung wußte die Geſchädigte nicht zu antworten, worauf die
Wahrſagerin mit 300 Mk. verſchwand.

Ausſtellung für Kleinwohungsweſen.

Erfurt, 18. Mai. Eine Ausſtellung [33 Kleinwoh-
nungs- und Siedlungsweſen in Thüringen wird in den
Tagen vom 18. Auguſt bis 30. September d. J. in Erfurt im ſtädti
ſchen Muſeum durch den Bund Heimatſchutz veranſtaltet werden. Die
Ausſtellung bezweckt, der Allgemeinheit Aufklärung, Förderung und
Belehrung über neuzeitliches Siedelungs- und Wohnungsweſen zu
vermitteln. Sie ſoll insbeſondere die Jnduſtrie-, Handel- und Ge
werbetreibenden und alle als Siedler in Betracht kommenden Ver
bände zur Gründung von Siedelungen und zur Beteiligung daran

Die Tariferhöhung der Leipziger Außzenbahren genehmigt.

Leipzig, 21. Mai. Die Tariferhöhung an den Leipziger xbahnen iſt an den zuſtändigen Stellen nunmehr genchnugt en
Sie wird für alle Einzelfahrten 5 Pf. betragen. Eine Erhöhung c
Zeit und Schülerkarten iſt nicht in Ausſicht genommen. v

Fliegerleutnant Vongarts verwundet.
Frankfurt a. M., 17. Mai. Fliegerleutnant Bongarts iſt v

wundet worden und zwar derart, daß ſeine Fliegerlaufbahn nunme
e de n iſt. T war nach Rittmeiſter v. Richthofen de

erfolgreichſte Kampfflieger. ie die „Frkft. Ztg.“ meldet, haLuftkampf ein Auge verloren. 4 s les m
Ausland

Der Vaum der Erkenntnis.
Prag, 18. Mai. Die ſchwere Zeit treibt mitunter Blüten eineg

verzweifelten Hmmors. So fanden die Bürger von Sandau bei Außi
am Morgen des 1. Mai auf ihrem Marktplatz einen „Maibaum“ vor
der über und über mit verfallenen Fett, Brot und Fleiſchkarten be
hängt war und am Fuß der Stange ein großes Plakat trug mit der
Aufſchrift: „Von allen Bäumen könnt Jhr eſſen, nur von dieſem i t

Der Ausgang des Krieges
kann nach den Ereigniſſen dieſer letzten Monate nicht mehr zweifelha
ſein Wie ſehr die Ausſichten auf den S
ſind, zeigt ein Blick auf die Kursbewegung im neutralen Ausland:
Das deutſche Geld iſt ſeit Dezember fortgeſetzt geſtiegen, während
gleichzeitig die Valuta unſerer Feinde beharrlich zurückgeht. Dieſe
Tatſache, vereint mit dem überwältigenden Ergebnis der 8. Kriegs
anleihe und dem Friedensſchluß in Bukareſt, erlaubt einen ſicheren
Schluß auf die kommende Hochkonjunktur, auf die unbegrenzten wirt-
ſchaftlichen Möglichkeiten, welche der Friedensſchluß für uns eröffnen
wird. Millionen ſchlummern im Schoße der nächſten Zukunft füt
jeden unternehmenden und wohlunterrichteten Deutſchen auch für
Sie! Was der Krieg Jhnen nahm, wird ihnen der Frieden hundert
fach wieder hereinbringen, wenn Sie nur die Zeitlage klug ausnützen,
Wie dies unfehlbar zu erreichen, lehrt Jhnen unſer neues hochaktuelles
Werk: „Der Erwerbsbegründer“. Jn dritter erweiterter und völlig
neubearbeiteter Auflage bietet es eine bewährte Sammlung von über
1000 Rezepten, Fabrikätionsgeheimniſſen und Anleitungen zu Ver-
triebsmöglichkeiten aus dem ertragsreichſten Erwerbsleben der Gegen
wart. Das Werk koſtet franko 10 Mk. gegen Nachnahme, und muß
der Betrag als mäßig bezeichnet werden, wenn man erwägt, daß jetz
einzelne Rezepte um dieſen Preis verkauft werden. Verſand nur durch
den Reform- Verlag „Selbſthilfe“ Dr. Mirwald, MünchenSchwabing,

München 9830. „Das Buch iſt nicht zehn, ſondern
mehr wie hundert Mark wert!“ ſchreibt ein Bezieher. Bei ſofortigen
Beſtellung nebſt Voreinſendung gewähren wir 10 Proz. Rabatt.

Gewlun-Attszug
dex

II. Preuss.-Südd. [237. Kgl. Preuss.) Klasseu-Lotterſe)
Klasse 10. Ziehungstag. 18. Mal 1018

Auf jede gezogene Nummer sind well gleich hohe Gewinne gefalE zwar Je ehner zuf le Loso gieteher Nummer i den eien S

Abtellangen I und II
S

(Ohne Gewähr,) (Haehdruck verboten.) S
n der Vormlitagszlehung Wurdeg Gewinne ber 219 Mark gezogech
2 Gewinne zu 150000 M 84857 S 3

Jowinne za 40000 t 251164
Sowiuno zu 80000 M 67879

3 Sowinno zu 10000 M i tS Gewinne zu 5000 M 40171 110337 176
e Gewinne zu 8000 M 6821 18544 16848 26976 32907 d 445
e 77 50257 51001 68832 60665 60669 60749 786660 83127 96176 11779

4590 126468 185089 186843 136014 128207 144658 151072 166408 16959
73 33388 176056 176875 178659 182892 198072 200762 218415 21926

J 1600 z 1000 924261 24285 28660 29504 81262 81966 34216 35087 89117 40120 22Azet 42402 44518 47711 47726 49268 620902 89049 57276 67339

96225 203994 206491 209647 210630 212560 218361 221666 222224 223804424673 225146 225206 226260 280298 230706 282688 233428 236897 2
212 Gewinne zu 600 M 4208 5004 9168 12313 13068 15614 14989 17314

46807 16538 10479 21804 26281 26887 30107 36457 86481 87085 4267
465885 47167 651334 63367 61967 62123 64645 64721 66502 6611

173 s9010 69180 69258 69849 73726 74285 76429 78575 77063 77099
141 79954 81222 91541 81873 83659 88753 561656 92488 90683 99534
314 100875 102164 102352 103943 106421 110000 118807 118402 117739
7629 121184 121400 122126 122628 127626 129669 1821409 182930 183574

440620 144177 1442659 146087 146687 145773 162766 164703 157383 1657878

W 3855 z e r 169380 171775 172925 17517648 8 65 188936 1942098 1097020 27710 2310661 218116 224611 vao v
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne der 240 Mark serozem

2 Gewinne zu M 76000 42523 74 Gewinne Zu M 10000 66408 1889033
Gewinne zu M G000 66683 86657 106248 22601

]6 Gewinne zu 8000 M 7621 9897 27228 20061 816837 89005 45313 4813
0411 71002 72428 74008 10870 87730 91085 108876 119751 128224 122285

182679 188778 126659 188700 138607 144198 150899 16583265 172834 17602
177186 6577965 178750 178999 179003 1680174 210171 210684 3362

Gewinne zu M 1000 668 1688 8769 8914 100654 18084 18903 1419
16709 18350 22070 27822 82867 85857 87717 42510 56000 60868 627

387 66404 70611 74409 76247 76454 97500 98400 100879 100880
02665 4333 112118 119856 120456 1228065 124679 126019 129200 13327
34630 185301 125728 186310 138694 149812 144972 151064 1656615 1659166
69475 164879 1671723 171042 173971 174566 176043 184686 187506 18682
80010 193579 1942009 197763 199986 200283 201658 203180 207086 209849
11687 215208 216736 216380 217070 220622 326740 228220

226 Gewinno zu 500 M 9090 2281 4796 6423 7148 7283 10423 1280
s008s 16008 25594 27085 26366 20400 80214 83194 86146 36278 87340
709 87872 80913 45710 48083 480094 49001 49946 50715 50761 5078

52437 62661 58608 56780 57868 60414 61228 61276 05223 66345 71269
71766 T2669 76411 79028 80850 81495 62626 820809 34087 84480 84753
85134 66849 60762 918060 91868 92838 96085 96144 108602 1045090
065782 100815 114692 114813 116378 120044 120278 122572 123420 12006
81153 1320920 134292 1406465 140783 150267 155387 165687 163281 158864
65409 166221 170897 172969 178711 174217 175683 177052 178600 n
82870 168298 190146 1090823 194154 196383 200402 202514 206283 20871Sag e e en h e M ein

Amtliche Anzeigen
W

auf alle Zuſatzfettmarken auf
50 Gramm

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle Obſt- Verkauf. trud T. d. Buchöruckermeiſter

Pfefferkorn, Franz Helmut,

Wieſen Verpachtung

Bekanntmachung.
Die Frauen-Arbeits-Neben-

ſtelle

Kanonierſtraße Nr. 15 ab I.
Mai die Fürſorgeſtelle Weißen-
e Land von der Kriegsamts-
telle Magdeburg übertragen.

Schreiben an die Fürſorge-
vermittlungsſtelle Weißen--
ſels Sladt ſind zu richten
an Fürſorgevermittlungsſtelle

Magiſtrat Weißenfels.
Merſeburg, den 16. Mai 1918

Der n Landrat.CJ.

L ürſten, Kgl. Kreisſekretär
Bekanntmachung.

Die Fettmenge für die lau-
ſende Woche vom 19. Mai bis
25. Mai 1918 wird hiermit auf
die gewöhnlichen Fettmarken

40 Gramm

Sachſen-Süd hat Frl.
Gertrud Kirſch, Naumburg a. S.

feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 17. Mai 1918.
Der Königliche Landrai

Kürſten, Königl. Kreisſekr.
2 r SB. 4h C

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
riegsbeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr ſtatt.
Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1916.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

n

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4,

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 22. Mai 1918,

vormittags 9--12 Uhr

Annahmetag.M 8384/18. Der Magiſtrat.

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, den 25. Mai
1918. Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke 40 Gramm
Butterſchmalz zum Preiſe von
36 Pfg. und auf jede Zuſatzfett-
marke (mit dem roten Auforuck
K. S und 0) 60 Gramm Butter
zum Preiſe von 82 Pfennig.

Merſeburg, den 18. Mai 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. I. 1397/18.

Der Kirſch-, Hart- u. Beeren-
obſtanhang der zu den Ritter-
gütern Seopan und Collenbey
gehörigen Obſtpflanzungen mit
ca. 550 Süßkirſchen, 650 Sauer-
kirſchen, 7600 Hartobſtbäumen
u. ca. 2400 Beerenobſtſträuchern
kommt am
Freitag, d. 24. Mai 1918,

nachmittags 3 Uhr
im Gutshof „Zum Raben“ in
Seopau öffentlich unter den
imTerminbekanntzu gebenden
Bedingungen gegen ſofortige
Baarzahlung zum Verkauf.

Kittergut Scopan
bei Merſeburg.

Gebrauchte, beſſere
lederne GSchultaſche

te bitte unter

Jch beabſichtige, mein in
Zöſchener Flur belegenes
Wieſen grundſtück in zwei Par
zellen von je 3 Morgen groß
verpachten zu wollen. Reflek-
tanten wollen ſich mit mir in
Verbindung ſetzen.

Zöſchen, den 17. Mat 1918.
Carl Kulpe.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Fritz Ju

lins Lonis, S. d. Expedienten
Hendrich, Karl-Heinz ein un-
ehelicher Sohn, Jlſe Frieda,T. d. Arbeiters Otto Kroſte
witz. Getraut: Der Unter

Joſef Lube m. Frau
Ella geb inze; der Unter
Elſe geb. Steinäcker.

Altenburg. Getauft: Hans
t.Mädchen zu kaufen z

an die Geſchäſtsſtele d. Bl. ran nan rſt S. d.leere Koch, Helene Ger

ofſtzier Paul Kober m. Frau ſ ſte

S. d. Drehers Reifarth. Ge
traut: Der Kauſmann J.
Schmidt m. Frau L. M. geb.
Wirth. Beerdigt: Die Ww.
Erneſtine Künnemann geb.
Redlich.

Neumarkt. Getauft: Guſtav
Kurt ein unehelicher Sohn.
Beerdigt: Die Ww. Schnei
der geb. Pfeiffer Andreasheim,
Die Ehefran des Maurers
Ferl geb. Schmidt.
e

Tomaten-
Pflanzen

mit feſten Topfballen in ſtä rko
r Ware

Trebst,..
Entenplan 3. VNordſtraße
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Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
aber den Belagerungszuſtand vom 4. Zuni 1851 in Verbindung mit
dem Geſetz vom 1i. Dezember 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 813) in
Bayern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Zuli 1914

des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-
Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 Reichs
Geſetzbl. S. 516) und in Verbindung mit den Bekanntmachungen über
die Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſeßbl
S. 25), vom 23. September 1915 (Reichs-Gefetzbl. S. 603) vom
März 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 183) und vom 22. März 1917 Reich.
Geſetzbl. S. 253) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
bracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der Anmerkung*) ab
druckten Beſtimmungen beſtraft werden ſofern nicht nach den allg
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekann
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vor
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel I.
82 der Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Korkabfälle

und Korkerzeugniſſe erhält folgende Faſſung:
Der Verkanfsvreis darf höchſtens betragen für:

L a) Hierkorkholz für 100 kg 50 M.

Serkabfäll er. 1900 90e) Korkſchrot (nicht unter mm Körnung). 100 105
ſtaubfreies Korkmehl (korkfarbig) und

Korkſchleifmehl 100 60
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder und mit Geldſtrafe

bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft
1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet:
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffr

dert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, od
ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet:

3 wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (88
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt be

ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört:
4 wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Ve

kauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind
nicht nachkommt:

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
r find, den zuſtändigen Beamten gegenüber verheim

icht

6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtvreiſe, er
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Be vorſätzlichen Znwiderhandkungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt
die Geldſtrafe mindeſtens quf das Doppelte des Betrages zu bemeſſen,
um den der Höchſtvreis überſchritten worden iſt oder in den Fällen
der Nummer 2 überſchritten werden ſollte überſteigt der Mindeſtbetrag
zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder
Umſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrags
ermäßigt werden.

In Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe angeord-
get werden, daß die Verurteilungen auf Koſten der Schuldigen öffent-
lich bekannt zu machen iſt: auch kann neben der Gefängnisſtrafe auf
Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Neben der Strafe
kann auf Einziehung der Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare Hand
lung bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter ge
hören oder nicht.

Hierunter fällt nicht das von den Linoleumfabriken hergeſtellte
bei ihnen lagernde LinoleumKorkmehl, für welches Höchſtpreiſe nicht
feſtgeſetzt werden.

Nachtragsbekauntmachung
Nr. O. 2/5. 18. K. R. A.

zu der Vekanntmachung Nr. A. 26. 17. K. R. A. vom 25. September 1917, betreffend Höchſtpreiſe
für Korkabfälle und Korkerzeugniſſe.

Vom 18. Mai 1918.
e) Korkgrieß:

1. unſortiert, wie er aus der Mühle fällt für 100 kg 7 M.
2 ſortiert (ſtaubfrei)e

N. Neue Korke aus Naturkork:
a) 1. Sektkorke für Verſand

2 Tiragekorte
d) Weinkorke:

1. bei einer Länge bis zu 25 mm 1000 80e einer Länge von über 25 min bis t
für 1000mm

e) Bierkorke
d) flache Spunde:

für 1000 Stad 450 M.
1000 200

J. bis 50 mm Durchm. 10092 von über 50 mm bis 70 mm Durchm. 1000 65
e) Medizinkorke:

I. bis 17 mm Durchm 1909 S2 von über 17 bis 20 mm Durchm. 1000 385
z von über 20 mm Durchm. 1000 45
Faßkork e. 19900 129f S Spunde his 60 mm Durchm. 1000 250

Irze e Kor J 4ſpitze Korke 1000 60
m. Neue Korke aus Kunſtkork:

a) Sektkorke:
1. mit Raturkorkylättchen für 1000 Stück 280 M.
2. ohne Naturkorkplättchen. 1000 180w) Weinkorke 19000 66d re x 1000 40d4) Medizinkorke:bis 17 mm Durchm. 1000 22 von über 17 wm bis 29 mm Durchm. 1000 30
3. von über 20 mm Durchm. 1000 4403 We Dy ide e e e e e 4 1000 100 3

roße Spunde:
vis 50 m Durchm. 19099 1IB„2 von über 50 mm bis 70 mm Durchm. 1000 230

z Feldflaſchenkorke. 1999 9890Kronenkorkſcheiben 00 T
v. Gebrauchte Korke (Altkorke):

A. Aus Naturfork:
a) Sektkorke, zur Wiederverwen

Wieſen Bruch
d) Weinkorke, zur Wiederverwen-

dung geeignet, frei von Bruch:
L. bei einer Länge bis zu 353 mm 093
2 bei einer Länge von über

dung geeignet,

mm35 D 2 e 17e) Bierkorke, zur Wiederverwen
dung geeignet, frei von Bruch 2 0992

d) Faßkorke, zur Wiederverwen-
dung geeignet, frei von Bruch 2 00465rke, zur Wieder
verwendung geeignet, frei von

9) Bruskorie, nur als Abfall ver

s) alle anderen Ko

wendbar

004

940

B. Aus Kunſtkork:
a) Sektkorke, zur Wiederwendung

geeignet frei von Bruich:
1. mit Nawirkorkplättchen für das Stüd 0,10 M.
S ohne Naturkorkplättchen (6407

d) Weinkorke, zur Wiederverwen
dung geeignet. frei von Bruch 06901e) alle übrigen Kotke zur Wieder
verwendung geeignet. kg (05804] Bruchkorkearbeitete zur Wiederverwendung fertige Altkorke:

a) Sektkorke:
L Naturkorke fin 1006 Stück 320 M.

1000 200
2 Kunſtkorke:

aa) mit Naturkorkplättchen
bb) ohne Naturkorkplättchen 1000 125

b) Weinkorke:
1. Naturkorke:

aa). bei einer Länge bis zu
m

2

a

T m e a J 1000 3 55bei einer Länge von
über 35 mm 1000 70borte 4 7 I 19 2 xe ertorkfec Faßkorke aus Naturtort 1000 180

Der Höchſtpreis verſteht ſich für die unter l bezeichneten Gegen
ſtände für trockene, reine und gute Ware, für die unter I und II be-

zeichneten Gegenſtände für die beſte Qualität, und, ſoweit vorſtehend
ängen oder Durchſchnittsmaße angegeben find, für das jeweilig auf

geführte Höchſtmaß, für die unter VA a bis e und VBa bis e begeich
neten Gegenſtände für bruchfreie, zu dem bezeichneten Zweck wieder
verwendbare Ware. Für Ware geringerer Güte oder mit geringeren
Maßen als das Höchſtmaß muß der Preis entſprechend der geringeren
Güte oder geringeren Rohmaterialverbrauch niedriger ſein zur
Vermeidung der durch die Bekanntmachung gegen übermäßige Preis
ſteigerung vom 23. Juli 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 467) in Ver
bindung mit der Bekanntmachung, betreffend Ergänzung dieſer Be
kanntmachung, vom 22. Auguſt 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 514) vom
23 September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) und 23. März 1916 Reichs
Geſetzbl. S. z angedrohten Strafen

Bei Verkauf der im 4 2 unter l bis M bezeichneten Gegenſtände
durch Händler welche nicht gleichzeitig Erzenger der verkauften Men
gen ſind, iſt ein Zuſchlag von 10 v. H. wenn der Einkaufspreis über
100 M. beträgt, von 15 v. H. bei einem Einkaufspreis von über 50 bis
100 M. von 2 v. H. bei einem ſolchen von unter 50 M. zu dem Ein
kaufspreiſe geſtattet.

Die Höchſtpreiſe gelten für jede Veräußerung oder Lieferung der
vorgezeichneten Gegenſtände

Artikel I.
am e Nachtragsbekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung W

Magdeburg, den 18. Mai 1918
Der Stellv. Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Sontag,Generalleutnant.

C.

u 4*zu der

Nachtragsbekanntmachung
Nr. Q. I. 18. K. R. A.

Deennimochung Nr. O. 116. 17. K. R. A. vom 25. September 1917, betreffend Beſchlagnahme und Beſtand s esnng

von Korkholz, Korkabfällen und den daraus hergeſtellten Halb und Fertigerzeugniſſen.
Vom 18. Mai 1918.

Nachſtehende
lich Kriegsminiſterinms hiermit zur allgemeinen Kenninis gebracht
mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Stra
geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, fede Zuwiderhandlung geg.
die Beſchlagnghmevorſchriften nach S der Bekanntmachung be
die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. Ap
1017 (FeichsGeſetzbl. S. 376) und vom 17. Januar 1918 Reiche
Geſetzbl. S. 37) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht na
9.5 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12 Juli id17
(Reichs-Geſetzbl. S. 604) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu
verläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel l
5 der Bekanntmachung. betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-

erhebung von Korkholz Korkabfällen und den daraus hergeſtellten
Halb und Fertigerzeugniſſen, erhält folgende Zuſätze:

3 die vorſtehend unter 2 aufgeführten Gegenſtände dürfen auch
an die Beauftragten des Kriegsausſchuffes für Sammel
und Helferdienſt ſowie an diejenigen Firmen veräußert un
geliefert werden, die zum Ankauf der Gegenſtände von der
Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums zugelaſſen ſind. Die Namen der zugelaſſenen
Firmen werden im Deutſchen Reichsanzeiger veröffentlicht

L r u We n o 7 Geldſtrafe bis zuzehntauſe wird. ſofern en nach allgemeinen Stra nöhere Strafen verwirkt ſind beſtraft: ß Stvaſgeſebe

wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand heltete ſchaſt
beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder
ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn
abſchließt:
wer der Verpflichtung die beſchlagnahmten Gegenſtände zuverwahren und pfleglich zu behandeln

4 wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
Wer vorſätzlich die Auskunft. zu der er auf Grund dieſer BeJ eſo mtmachung verpflichtet iſt. nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder

en unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer
I Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchiſtsbücher oder
dis Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseintichtungen oder
a me „erweigert oder wer vorfſätzlich die vorgeſchriebenen Lagericher einzurichten oder zu führen unterläßt. wird mit Gefüngnis bis
r Monaten und mit Geldſtrafe dis zu zehntauſend Mark oder
w Se dieſer Strafen beſtraft: auch können Vorräte, die verſchwiegen

en ſind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
nterſchied, ob ſie dem Auskunſtspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekanntmachung verpflict tet iſt nicht in der geſetzten Friſt erteilt Wey unrichtige

Wilebenen Lage rbüche e rGeldſtrafe bis zu breitet Mart o zu führen unterläßt, wird mit

Anmertkangeehen otsge ung Bisher ſind folgende Firmen zum Ankauf

eld Altona Luebke,d. Leine Hermann Meier La t
s m Berlin. G. A. Berghauern,u Walter Hartung Berlin N24 Oranienrin Fortſehrip en jr burger Str. 12

Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Janige!

zu ihrer Tätigkeit von

zu beſtellen und Sammelſtellen e
anufkäufer und Sammelſtellen ſollen
nehmen, nachdem ihnen ein Ausweis über die

urichten. Die“ Unter
re Tätigkeit erſt auf

Den zugelaſſenen Firmen iſt es a Unterauftäufer

Berechtigung
der KriegsRohſtoff Abteilung des

Föniglich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zugeſtellt worden
t. Die Ausſtellung dieſer Ausweiſe iſt von den zugelaſſenen
Firmen bei der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung zu beantragen.

Artikel U.
S 6 der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-

erhebung von Korkholz. Korkabfällen und den daraus hergeſtellten
Halb und Fertigerzeugniſſen, erhält folgende Zuſätze:

Berkin 2) Auguſt Jppel,
Berlin C2, An der

Fiſcherbrücke 14
A. F. Kind,
Berlin SW,
Junkerſtr. 13

4) Carl Michaelis
Co., Berlin sW,

Hollmannſtr. 32
5) R. Nachemſtein

G.m.b.H. Berlin
Charlottenburg,

H tJoh. Fr. Aug.
Berlin N, Oranien-

burger Str. 38
7) Gotthard Streit,

Berlin-Friedenau
Bielefeld Hemmelskamp
Braunſchweig Brodhage
Bremen o Franzen
Breslau. rigola Co.2 Farl Rahmer

W urlitkhanſch
auKleintſchanſch

Bretten(Bad.) 3 C. Ackermann
2) K. Peter Nachſl.

Gillardon
Delmenhorſt Wilh. Knipper Co.
Dermbach. Thüringer fabrik

G. m. b. H.
Dresden Dresdner Korkindu-

ſtrie Hermann
Kreuziger

Düſſeldorf. M Weſtdeutſche Kork-
induſtrie Hugo

Halle a. d. S. Stg La
ichuchardt

Hamburg 1) Dänner Klein
2 Kruſeannover. gelke Dröſe

Guet ſſel) Methe Co.
aſſe

giel Eugen Pfotenhauer

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verwendung und Ver
erheitung der im S i genannten Gegenſtände, die ſich im

mittelbaren Beſitz der Heeres oder Marineverwaltung
an für die Zwecke der Heeres oder Marineverwaltung

geſtatte
Trotz der Beſchlagnahme bleibt die weitere Verwendung
der im S le bis s bezeichneten Gegenſtände die ſich in
Privathaushaltungen befinden, erlaubt

Artikel M.
8 9 der Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und Beſtands

erhehbung von Korkholz. Korkabfällen und den daraus hergeſtellten
Halb und Fertigerzeugniſſen, erhält folgende Zuſätze:

Die S 9 angegebenen Höchſtmaße finden auf ge
brauchte Korkſtopfen, Korkſpunde und Korkſcheiben keine
Anwen uWeinkorke in einer Länge von mindeſtens 50 mm müſſen
halbiert werden.

Satz 2 und Satz 3 des S 9 werden aufgehoben.

Artikel W.
s 10 der Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und Be

ſtandserhebung von Korkholz Korkabfällen und den daraus hergeſtellten
Halb und Fertigerzeugniſſen, erhält folgende Faſſung:

0Köln a. Rh. Herm SchmitKoln oend s ch
(Vr.) e Chr. Goldberg K

Lohn Sohn
(Oldenburg) B. mann r

Magdeburg Ewald Eckart
Mainz Montaner Co.Mannheim H. A. Bender Söhne

G. m. b. H.
Metzingen
(Württembg.) J. Sanner, Kork
Manch w hernchen erKorkenfabrik

Grashey
Poufjarniſcle

Nürtingen
(Württembg.) C. A. Greiner

Söhne
Hacob Wollheim

1 ſt Grot 3 W Keeker
Ratibor Hodurek

H. J Kirchhöfer

O.

Lübeck Guſtav C. A. Buck

Meldepflicht.
Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtänd

(S unterliegen einer wiederkehrenden Meldepflicht.
Ausgenommen von der Meldepflicht ſind die im 5 1 be

zeichneten Gegenſtände ſoweit ſie ſich im Beſitz von Selbſt
verbrauchern (Weinhändlern, Gaſtwirten, Avothekern uſw.
oder im Beſitz von Privatperſonen befinden und ifhre Ge
ſamtmenge nicht mehr-als 10 kg beträgt.

Artikel V.
8 11 der Bekanntmachung. betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-

erhebung, von Korkholz, Korkabfällen und den daraus hergeſtellten
Hals und Fertigerzengniſſen erhält folgende Faſſung

Die Meldungen über die vorhandenen Vorräte ſind von
den Meldepflichtigen alle vier Monate für die am I. La
des jeweiligen Meldemonats (Stichtag) vorhandenen Vor-
räte bis zum 15. Tage dieſes Monats zu erſtatten und an
die wirtſchaftsAktiengeſellſ in W 50 Nürnberner e r t der An ft Beſtandserhebung

on Korkholz“ zu ſendenDie Stichtage ſind der 1. April, L Auguſt und 1. Dezem
ber eines jeden Jahres.

Artikel VI.
8 16 der Bekanntn ung betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von riefen und den daraus hergeſtellten

Halb und Fertigerzeugniſfen, wird aufgehoben.

Artikel v.
M a teſe Nachtragsbekanntmachung tritt mit ihrer Berkündung iv

Magdeburg, den 18 Mal 1918.

Der Stellv. Kommandierende Generat
des IV. Armeekorps
Santag e Generalleuingnd

h a
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Srhöhte Ti
Kürzlich ſprach in ſehr intereſſanter Weiſe Geheimer

Regierungsrat Profeſſor Dr. Zuntz über die Frage, welche
Bedeutung die Pflanzen- und Tiererzeugung für unſre
Ernährung hat.

Die von der Landwirtſchaft erzeugte Nahrung beſteht
keils in pflanzlichen, teils in tieriſchen Produkten. Als
Nährſtoffe kommen hauptſächlich in Betracht die Eiweiß-
körper, die Fette und die Kohlehydrate. Aber auch die
Mineralſtoffe ſind wertvoll und unentbehrlich für die
Ernährung, wenngleich ſie hier keine allzu große Rolle
ſpielen, da ſie in unſrer Nahrung in genügender Menge
enthalten ſind. Das Tier hat Mineralſtoſffe meiſt im
Aberfluß, während es bei der Pflanze gerade umgekehrt
ſ. Der Sinn der Düngung des Bodens iſt nun, dem
Erdreich alles das wieder zuzuführen, was die Pflanze
ſhm, um beſtehen zu können, entzogen hat. Häufig wird
in dieſer Beziehung allerdings ein Raubbau getrieben,
der aber bei uns in hohem Grade vermieden worden
iſt. Möglich wird das nur durch eine ſachverſtändige Ver
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(der gewöhnlichen Dickdarmbakterie) ſehr nahe verwandte
Bakterienart. Die Mikrobe iſt in den infizierten Ställen
ſehr ausgedehnt verbreitet, und zwar durch die Abgänge
der erwachſenen Rinder.

Alſo Reinlichkeit vor allen Dingen, das iſt das erſte
und das letzte bei der Behandlung des Kalbes wie bei der
Viehzucht überhaupt. Für die Aufzucht der Kälber ſei
ſchließlich noch daran erinnert, daß mangelhafte Kälber-
aufzucht der größte Feind iſt für das Gedeihen nicht nur
einer jeden Viehzucht, ſondern auch jeder Viehhaltung und
ſelbſt die Verwendung der teuerſten Bullen und der wert-
vollſten weiblichen Tiere wird ſo lange nicht ihre volle
Wirkung entfalten und eine Zucht tatſächlich nutzbringend
den können, ſo lange es an einer richtigen Anfzucht der

älber fehlt.

Stelle aus gleichmäßig nach allen
Auch die Gabelkronen und Aſtgabeln ſind ſehr gefährdet.

Die Aſtgabeln ſoll der Züchter möglichſt nicht dulden,

wen c nherabgeſetzt. Jhre Krone ſteht vielfach auf einem zu
ſchwachen Stamm. Die Krone iſt oft als ſogenannte
Keſſelkrone ausgebildet, bei der ſich die Aſte von einer

Seiten ausbreiten.,

aber ſtets ſind ſie nicht zu vermeiden.
Jedenfalls ſind Hilfsmittel angebracht, um den Ge

fahren entgegenzuwirken. Gabeln verbindet man durch Aſt
klammern, die aus einigen Brettchen hergeſtellt und um
die auseinanderſtrebenden Teile gelegt werden, um die
beiderſeitige Laſt zu ſtützen und zu tragen. Ungünſtig
ſtehende oder abſeits ſtrebende Aſte müſſen rechtzeitig weg
geſchnitten werden.

Außerdem aber ſind entſprechende Aſt- oder Baum-
ſtützen anzubringen. Auf unſerer Abbildung ſehen wir
einerſeits eine durch Drähte ausgeführte Aſtbefeſtigung,
andrerſeits eine praktiſche Stammſtütze burch Pfähle. Die
Verbindungsſtellen an Stamm und Aſten ſind durch Leder
abfälle oder kräftige Tuchſtreifen zu ſchützen, damit bei
bewegter Luft keine Reibungen und dadurch Wunden an

ſorgung des Bodens mit natürlichem und künſtlichem e e e e der Rinde entſtehen.

Fanger Die r r a h daß Agkerſchleiſ rerſatz geſchaffen werden muß. Beſonders durch Zuführung e eiſe.von Stickſtoff läßt ſich die Ertragsfähigkeit außerordentlich Mancherkei Arken von Ackerſchleifen ſind in Gebrauch Neuer land wirtſchaftlicher Tulturboden. g
ſteigern. Man hat früher geglaubt, daß der freigewordene und werden im Handel angeprieſen. Sie haben ſich zum Wohl jeder iſt ſich im deutſchen Vaterland darüber
Stickſtoff verloren gehe, aber ſpäter gefunden, daß die Teil mehr, zum Teil weniger bewährt. Einen ein- klar, daß die Urbarmachung und der Anbau aller A

zuminoſen (Hülſenfrüchte) ihn packen und verwerten mit leuchtenden Vorſchlag zur Selbſtherſtellung einer praktiſchen Ländereien, die bisher in Friedenszeiten unbenutzt gelegen u
Hilfe von knollenartigen Auswucherungen an ihren Kettenſchleife für ſchweren Boden macht Gutsbeſitzer baben, zu den wichtigſten Kriegsmaßnahmen gehört. Sie e
Wurzeln. Die ſogenannte grüne Düngung dient vor D. WeisſermelGr. Kruſchin in der „Jll. Landw. Zeitung“, verſtärkt noch die Sicherheit, auch wirtſchaftlich bis zum
allem der Bereicherung des Bodens an Stickſtoff, der äußerſten Ende, mag da kommen was will, durchzuhalten. Nrübrigens auch mit Hilfe der Elektrizität künſtlich her Damit iſt die Frage der Kultivierung der Moore undgeſtellt wird. Ein anderer Weg zur Schaffung des in den Heideländereien, die bisher in den Friedensjahren leider
Abwäſſern unſrer Kanaliſation in gro en. Mengen ver- immer noch nicht durchgeſährt wurde, zu einer nationalen
ſorengehenden Stickſtoffs iſt die Kok rei der Gasfabriken Frage erſten Ranges geworden. dieund Kohlegegenden, die auch wegen er gleichzeitig ent- Wir dürfen keinen Augenblick verlieren, alle dieſeſtehenden Nebenprodukte (Teer und Benzol) weit mehr Flächen, die heutr mit den modernen techniſchen Mitteln
betrieben werden müßte. Den Tüngewert der menſch- land wirtſchaftlicher Kultur urbar gemacht Wweroen konnen relichen Ausſcheidungen zu ſchätzen haben wir ganz verlernt, und deren Größe weit über 2 Millionen Hektar beträgt,was bei der jetzigen Notwendigkeit, Odländereien raſch ſo ſchnell wie möglich in land wirtſchaftlichen Kulturboden
urbar zu machen, um ſo mehr bedauerlich iſt, als ſchon umzuwandeln. Um eine anſchauliche Vorſtellung von der 12.die Ausſcheidungen von 13 Menſchen 1 Hektar ausreichend ungeheuren Fläche zu geben, von der wir in Friedens-
zu düngen vermögen. Zur rechten Pflanzen- und Tier zeiten bisher keine Früchte für die Ernährung unſeresproduktion fehlt es unſrer Landwirtſchaft auch an Arbeits Volkes geerntet haben, ſei hier nur darauf hingewieſen, 9kräften, ſowohl an Leuten wie Tieren. Erſatz für die Daß die obige Fläche noch größer iſt als die geſamte An-Landarbeiter können bieten alte Männer, Stellungsloſe baufläche von Weizen in Deutſchland und etwa drei El
and vor allem die Kriegsgefangenen. Die fehlenden Vierteln unſerer geſamten Kartoffelfläche entſpricht. EPferde müſſen erſetzt werden durch Zugrindvieh oder e s iſt deshalb anzuerkennen, daß die preußiſche Dmotoriſche Kraft. S.ttaaksregierung in der Verordnung vom 7. November OGroße Schwierigkeiten beſtehen alſo, um dem Boden vorigen Jahres den erſten Schritt zur ſchnellen Kultivierung vauch in Zukunft genügend Nährwerte abzugewinnen, aber ununternommen hat. Dieſe Verordnung ermöglicht es, urbar-
unüberwindlich ſind ſie für einen intelligenten Landwirt fähige Odländereien auch ohne Zuſtimmung der Eigen- Sn n d es de e ngre der auch Bl per zu e e Wege ſofort zu t eni ein. Aber fetzt heißt es mühen und ſorgen; und in landwirtſchaftliche Nutzung zu nehmen. Jn dendie Sorgen die wir jetzt haben, werden ſich im folgenden Man nimmt fünf alte Wagenreifen, läßt ſie durch den Flusführungsbeſtimmungen des Herrn Landwirtſchafts
Jahre nicht wiederholen. Schmied vermittels kurzer Kettchen feſt miteinander ver miniſters heißt es hierüber: „Von Meliorationen kann der

binden und hängt ſie ebenfalls durch kurze Kettchen an o Neunr Regel nach nur dann Erfolg erwartet werden, wenn dieine Stange pon Winkeleiſen. an welchen kräſtige Zug Hefeſligten von ihrer Durchführung ſich Vorteile ver geſch
Eſparſette. haken zum Anlegen der Zugbranken befeſtigt werden. ſprechen und daher ſelbſt mitarbeiten. Ich nehme an, daß

Die Eiparſette macht auf Bodengüte und Wärme des
Klimas keinen Anſpruch, wohl aber verlangt ſte zu ihrem
Gedeihen und zu ihrer längeren Ausdauer unbedingt Kalk
im Boden und Tiefe und Trockenheit des Untergrundes,
damit die Wurzeln gehörig tief eindringen können. Sind
dieſe Bedingungen vorhanden, ſo gedeiht ſie in fedem
Boden und ſelbſt in faſt reinem Kalkgeröll. Eſparſette
kann im zeitigen Frühjahr unter jede Deckfrucht breit
würfig angebaut werden, doch darf die Deckfrucht nur
dünn geſät ſein, damit dieſe die jungen Eſparſettepflanzen
nicht unterdrückt. Die Ausſaat muß eine ſehr dichte ſein,
damit die Pflanzen den Boden ſpäter vollſtändig bedecken.
Man verwendet pro Hektar bei Breitſaat 180 bis 240,
im Mittel 210 Kilogramm, bei Drillſaat 150 bis 180, im
Mittel 166 Kilogramm unenthülſten Samen. Der Hülſen-
anteil beträgt etwa 27 Prozent. Da man aber auch taube
Hülfen mit in Rechnung ziehen muß, ſo kann man den
Bedarf an enthülſten Samen gegenüber jenem an un
enthülſten Samen mit zwei Drittel annehmen, alſo bei
Breitſaat mit 120 bis 160, im Mittel 140 Kilogramm
und bei Drillſaat mit 100 bis 120, im Mittel mit
110 Kilogramm. Zum Unterbringen genügt wohl ein
gründliches Eineggen des Samens, doch iſt es empfehlens-pfehlens Hand und Maſchinenhacke ſollen auf weitere Entfernung,
wert, der Egge die Walze folgen zu laſſen. Zeigen ſich
ſpäter in der jungen Saat leere Stellen oder gehen
Eſparſettepflanzen ſpäter aus, ſo hackt man die leeren
Stnin f und ſtreut Eſparſetteſamen ein. eſſante und wichtige Frage am beſten durch eigene Anbaue Bogen auf einen gewöhnlichen Teller, bedeckt ihn zur Ver-

Co verſuche unter Anwendung verſchiedener Reihenentfernungen. meidung einer ſtärkeren Waſſerverdunſtung mit einer runden
Glasplatte und ſtellt das ganze un einen warmen Ort. yt

Pflege des neugeborenen Kalbes.
Sehr wichtig iſt für das neugeborene Kalb die

Desinfektion des Nabels. Sobald der Geburtsatt vorbet
iſt, ſei es nun, daß die Nabelſchnur während der Geburt
zerreißt, ſei es, daß ſie zerſchnitten werden muß, ſollte
das Kalb gehörig abgerieben oder dem Muttertier zum
Belecken vorgelegt werden. Jſt das Kalb einigermaßen
trocken und ſteht ihm ein mit reichlich Streu verſehenes
Lager an vor Zugluft geſchütztem Ort zur Verfügung, ſo
ſollte zur Desinfektion des Nabels geſchritten werden.
Dann ſauberer Stallboden, reinliche Streu, öftere gründ
liche Reinigung des ganzen Stalles. Man dulde ja keine
Anhäufung fäulender, naſſer Streu im Stall. Man ſorge
dafür, daß der Stallboden eben, ohne Löcher
der Jauche guten Abfluß geſtatte. Jſt einmal eine
Nabelentzündung bzw. ein Fall von „Lähme“ in einem
Stall vorgekommen, ſo ſchreite man, um weitere Fälle
möglichſt zu verhüten, vor allen Dingen zu einer gründ
lichen Desinfektion des Stallbodens bzw. des ganzen
Stalles. Der Stallboden iſt nach gründlicher Reinigung
mit Kalkmilch, welcher mit Vorteil etwas Chlorkalt bei
zemengt iſt, zu übergteßen. Wenn der Nabel des Kalbes
nach vier bis fünf Tagen nicht vollſtändig eingetrocknet i

(Siehe Abbildung.) Davor geſpannt vier Pferde, und
die beſte, praktiſchſte Ackerſchleife für ſchwerſten Boden iſt
fertig. Sie ſchafft viel und leiſtet vortreffliche Arheit,

r

Saat der Pferdebohnen.
Die Ausſaat der Pferdebohne darf nicht zu dicht

geſchehen, ſonſt gibt es viel Stroh und wenig Körner,
was ja nicht ſein ſoll. Bei geringer Reihenweite iſt die
Belichtung nicht kräftig genug und tritt infolge dichten
Standes verſtärktes Höhenwachstum ein, welches dem
Körneranſatz nicht günſtig iſt und ein Köpfen der Pflanzen
notwendig machen würde. Jm allgemeinen iſt das Ver
hältnis der Reihenentfernung der Früchte zum Maſſen
ertrag keineswegs in einer abſoluten, unter allen Um
ſtänden gültigen Zahl auszudrücken. Die Reihenentfernung
iſt für jeden Boden vielmehr ein Ergebnis der lokalen
Erfahrung, abhängig vom Boden, dem Düngungszuſtand
und nicht zuletzt von der Unkrautreinheit des Bodens,
Auf einem hochkultivierten Rübenboden in alter Kraf
wird man auf 30 bis 32 Zentimeter Reihenentfernung
naturgemäß höhere Erträge erzielen als bei dünnerer
Saat. Mittlere Böden mit dem Erfordernis wiederholter

alſo 36 bis 38 Zentimeter gedrillt werden. Volle Klar
heit verſchafft man ſich über dieſe bei allen Früchten inter

Schutz der Bänme vor Sturmſchaden.
Bei ſtarken Stürmen wird oft erheblicher Schaden im

Obſtgarten und ſonſtigen Baumanlagen angerichtet. Die
Bäume werden ſchief gedrückt, Aſte werden gebrochen oder
geſpalten. Mehr noch als den Wald beſchädigt der Sturm
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bei Betonung der aus öffentlichen Mitteln zu gewährenden
Beihilfen und Darlehen die beteiligten Grundbeſitzer in
ihrer großen Mehrheit keinen Widerſpruch erheben werden.
Unberechtigter Widerſtand, der auf Unkenntnis und Ab-
neigung gegen Genoſſenſchaftsbildung und dergleichen mehr
beruht, kann gegenüber dem wichtigen Zweck, während
des Krieges die Erzeugung der nötigen Nahrungs- und
Futtermittel ſicherzuſtellen, nicht ausſchlaggebend ſein.“

Man darf wohl annehmen, daß an zuſtändiger Stelle
über dieſe wichtige Angelegenheit noch beſonders verhandelt
wird und daß Mittel und Wege beraten werden, um die
Durchführung der Maßnahme noch mehr zu beſchlennigen,

Des Landwirts Merkbnuch.
Keimapparat. Bevor man zu irgendwelcher Ausſaat

e muß man ſtets die Keimfähigkeit des Saatguts
eſtſtellen. Ein Keimapparat iſt demnach ein ganz un-

entbehrliches Jnſtrument für den Landwirt. Es werden
verſchiedene Keimapparate in den Handel gebracht, von denen
einige recht gut ihren Zweck erfüllen. Die Beſchaffung iſt
jedoch vollſtändig überflüſſig, da man die Kaimfähigkeit der
land und forſt wirtſchaftlichen Samen weit einfacher mit recht
billigen Mitteln einwandfrei feſtſtellen kann. Der einfachſte
Heimapparat iſt ein Bogen Filter-e oder Löſchpapier. der
uſammengeſchlagen und mit Waſſer angefeuchtet wird. Jn
ie Falte gibt man die zu unterſuchenden Samen, legt den

Selbſtverſtändlich iſt darauf zu achten. daß das Papier
immer feucht iſt.

Die Schweinepeſt äußert ihre verderblichen Folgen oft noch
lange nach dem Entfernen der kranken Tiere und der üblichen
Reinigungsmaßregeln. Der Anſteckungsſtoff wird nicht
gründlich genug vertilgt. Wenn ein Ausbruch der Seuche
ſtattgefunden hat, müſſen nach gründlicher Desinfektion der
Ställe, Bearbeitung der Laufplätze und Leerung aller
Dünger- und Jaucheplätze, die Ställe und das Grundſtück
mehrere Wochen, im Sommer ſogar Monate von allen
Schweinen freigelaſſen werden. Mehr als einmal müſſen
während dieſer Zeit die Ställe desinfiztert, die Laufplätze
umgegraben werden. Dünger- und Jauchegruben ſind oft
mit Kalk zu belegen und gründlich zu entleeren. Dann erſt
darf mit der neuen Zucht begonnen werden.

Verfälſchte Klete. Die am häufigſten verwendeten
Fälſchungsmittel für Kleie ſind Ausputz, Kartoffelvüloe und
gemahlene Reisſchalen. Die Beimengung von Kartoffel-
pülpe und gemahlenen Reisſchalen iſt weder in der Weigen-
noch in der Roggenkleie ohne optiſche Hilfsmitlel mit
Sicherheit zu erkennen. Von den veiden Werfälſchungen iſt
die mit Kartoffelpülpe inſofern die harinloſere, als dieſes
Abfallprodukt im Vergleich zur Kleie nur minderwertig. aber
nicht, wie die gemahlenen Reisſchalen. die auch unter dem
Namen Reiskleie in den Handel kommen, vollkommen wert-
los iſt.

Pferdebohne als Fiſchfutter. Die Pferdebohne hat eine
ſt

rufe man den Tierarzt. Man unterlaſſe nicht. dem Kalb
die ſogenannte Bieſtmilch zu geben. Dadurch wird das
Darmpech fortgeſchafft. Die Milch muß dirett ohne langes
Herumſtehen vom Muttertier weg verabreicht werden.
in eprere T v e man die Kulturpflanzungen. Die wilden Bäume haben durch kalioueller jedbch un Gemenge mit 10 Prozent Fiſchmehl

eie oder dreima rung perfültert werden. Bei denwar am erſten Tage 1 dis Liter, am zweiten Gleichgewicht und ſind widerſtandsfähiger Be Hoſe Riſel den Zithern re ienge
a 2 bis Liter und ſteigere das Quantum je bäumen oder dergleichen wird ſchon durch die Eingriffe Zugabe von duttertalk am Plabe.
ach dem Befinden des Jungen. Reugeborene Kälber des Schnittes die Abwehrfeſtigkeit gegen äußere Einflüe 7 c

ähnliche Zuſammenſetzung wie die Lupine, ſie iſt alſo ſtick
m hat ein enges Rährſtoftverhältnis, ſüßen Geſchmack

iſt daher ein gutes Fiſchfutker. Zur fFfütterung iſt die
Pferdebohne grob zu ſchroten und kann entweder

e

h e
allein,

W
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